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Morgen -Ausgabe.
EitsWtzW unrdjulöiß UktziMr.

Berlin. 9. Oktober.
~ Miges Blatt verbreitet die Meldung , die hessische
Regierung habe dem Bundesrat einen Gesetzentwurf be¬
treffend die Entschädigung unschuldig verhafteter Per-
Men , vorgelegt, und der Bundesrat werde voraussichtlich
W?n m allernächster Zeit zu denr Entwurf Stellung
?ZEn Die erste Halste dieser Dkeldimg hat netto ein
halbe-, ^ ahr zu spat das Licht der Welt erblickt: was die
zweite Hallte rer Meldung aubetrifft , io wäre es sehr
wünschenswert, daß , sie sich zuverlässiger als bi
„beffere Halste erwiese. Bereits im März dieses Jahres
ISrim Landtag der Justizmiiiister die Mit-

daß die hessische Negierung, entsprechend
cmem von den beiden hessischen Kammern geäußerten
Beilangen, einen Geietzeiitwurf über die Entschädigung
unfchuldig Verhafteter im Buudesrat eingebracht habe
^ Laß dieser Entwurf einem der Ausschüsse des BundI'rats ubertvieien worden sei.
rnt Gesetzentwurf ist also dem Bmrdes-
iat nicht erst setzt überwiesen worden, sondern er liegt
chm mindestens cm halbes Jahr vor. Hoffentlich be-

^ ^ ilstens der zweite Teil der Meldung,
Bundesmt schon in allernächster Zeit zu dem

Stellung nehnwn will, und hoffentlich.mtspricht
dem oft geäußerten Willen des

m̂ ch-̂ tags , der hierin wohl nahezu das gesamte .deutsche
Volt hinter sich hat . Jedenfalls ist es ga! z auß§
iaa^mk  dresbezuglicher Gesetzentwurf im Reichs-
tag mit Sicherheit wenn nicht auf einstimmige, so doch

mst^ ustlmmige Aniiahme rechnen könnte.
Rerr̂ tag hat das Verlangen nach einer Ent-

unfchuldig Verhafteter in Verbindung mit der
Entschädigung der linfchutdig Verurtellten wiederbolt
zum Ausdruck gebracht. Als das Gesetz vom 20 Mai 1898
betreffend die,Entschädigung unschuldig Verurteilter nach
R^ffu Kampfen zustande kam, hatte der Reichstag, der
^ lwhorchend nicht dem eignen Trieb , d. h. um das
Gesetz nicht scheitern zu lassen, auf die gleichzeitche
^ ?elung der Entschädigung für unschuldig erlittene Um
wchchuiigshast Verzicht geleistet, aber das Verlangen
mch einer spateren Regelirng dieser Frage mit all«
Entfchiedenheit zum Ausdruck gebracht.

Arrests bei der Kommissionsberatimg des Gesetzent
2 betvchfmd die Entschädigung unschuldig Vvr
urtellter wurde eine vom Abgeordneten  Beckh-Koburg be-

scknum? m̂ ^ ution zugunsten der Entschädigung un«
22^ Mär ? ? 898 ^ ^ ^ timmig angenommen, und am
lutiou A08 ? imnite auch dos Plemim dieser Reso-

’rc öamt äm  20. Mai 1898 das Gesetz
Entschädigung unschuldig Verurteilter in Kraft

SSf " ^ befaßte sich der Reickfstag üu fchgenA
?£ L l bcr  Frage Entschädigung un«

Verhafteter und nahni am 23. Februar 1899
Von wÄÄ ai Resolution mit großer Mehrheit an.

aller Parteien, wurde damals die Berechtigung
bZ ^ Fo^ ung grundsätzlich zugegeben, und die von

E ! aeIt™b^ ailßt'f>ten  Bedenken betrafen le
fmanzielle Seite zener Maßnahme.

dann E 4 Februar 1901, machte als
Dann der Staatssekretär des Reichsjustizamts Lerr

dem Reichstage die Mitteilung , daß ^der
habe, den bezüglichen Anträgeri des

Relässtags keine Folge zil geben. Es verstelle fitfi «w
ganj bon frf&ft, so erklärte der Staatssekretär ^daß ŵeim

pbe«rat erneii solĉ ii Beschluß gefaßt habck dies
in als . zur Zeit  sei der Bundesrat nicht
ln der Lage, sich naher mit der Socke zu befassen- die
gegenwärtigen Vorarbeiten genügten chm nicht um m
emer gesetzten Regelung zu gelangen ^ ^
des ^ .̂ Ee Ernwand inuß jedenfalls, nachdem unter«

s- zwei und emholb Jahre vergangen sind
^dfgt gelten, um so mehr, da über dieÄPSSÄMä -Ä-ÄB.»»-°

Iur jSnlftnnfrnjt.
L. Berlin, io. Oktober

Feuilleton.

Berliner Stimmungsbilder.
Von Pani Lindenberg.

- btt Unmögttchkeite« - Nachklänge der Wagncr.Feier.
lnnoV ,me Sct ‘in! - «i «Lerkra»c-n-'̂ Mitbriirf. r ~ o20.®* «!•"» <« >« einer Stunde. — Ders drucker. — Rene Laliqnes Goldschinicdcarbeitrn. — Dek»-

rativc Bühnenkunst.
Rlit einem vielgebrauchten Schlagwort spricht man

äftLr!?*1\?° n ^tnerika als dem Lande der unbegrenzten
als kann mit dem gleichen Recht Berlin
als die Stadt der unLegrenzten Unmöglich-

t r n bezeichnen, öenn was sich ln jüngster 'Reit bier
Gebieten ereignet hat/es ist j $ £ £ $

Of.J i wie mau in dem sogenannten Heim der
Intelligenz zu sagen pflegt. Die Tage der Wagner-
imp1 et -tCn  wir ja nun glücklich hinter
f* r ö“uut etne  Kette von Blamagen jeder Art, die
MÜießlich Loch mehr oder minder auf Berlin als den
Schauplatz dieser „Feierlichkeiten" zurückfallen. Als vor

lugen Wochen das Festkomitee cinlenkte und verkün-
°ere, baß der internationale Musiker-Kongreß aufge-
1 loben — in diesem Falle wohl aufgehoben— worden
wi, da hoffte man, daß die an der Spitze stehenden
Scanner auch andere scharfgerügte Programmsünöennoch
v IeJ ter  stunde beseitigen würden, in der Presse hörten
ie uiigriffe auf, und selbst unter den leidenschaftlichen

Gegnern der gesamten Veranstaltungzeigte sich eine ver-
whnliche Stimmung, man wollte aus Rücksicht auf das
findenken des großen Meisters und seiner Angehörigen
>eoen Mißton vermeiden. Nun, für den letzteren— ach.
wcrm's doch bloß einer gewesen wäre! — sorgte das
Komitee; bei den verschiedenen musikalischen und geselli-
Zen Veranstaltungen fragte man sich immer wieder: „Ist
oenn so etwas nur denkbar in einer Weltstadt wie Berlin,
«ne solche Ansammlung von Dilettantismus , Ungchörig-
und Nngeschtcklichkciten, von groben Berstößcn in jeglicher
vinstcht'?" Ach ja, hier ist vieles denkbar! Aber recht—
uiigcmütlich mag doch zuweilen unseren Prinzen,
-iiMistern, hohen Beamten und sonstigen Männern von
Ruf und Ansehen, die sich aus irgendwelchen Gründen
nicht fernhalten konnten, das „Mitfeiern" geworden sein.

Z v rootu raum noch ae
hfrü? 1 kann , nachbem die EntschädigunaK-
pfücht für unschuldig Verurteilte durch das Gesetz an-
eEnnt worden ist Denn alle Gründe, welch? K die
SÄ “"! ßini*r Entschädigung an unschuWgV? u!k

Iprecheu nicht minder für die Gmährung
Entschädigung an unschuldig Verhaftete. S drm

verliert_und wirtschaftlich aufs schtverfte
MfährdÄ oder geschädigt wird, weil er unschuldig in
Strafhaft oder linschuldrg in Untersuchungshaft saß das
ist dem, „wem es zust passieret", herzlich gleichgültig

"sich über die EinMheiten dieser Frage wird
fr? 1? 9 M erzielen sein. So wird es

^ ^ chnet werden müssen, daß eine
solche Entschädigungm den Fällen nicht gewährt werdm
^nn . m .deiien der Verhaftete seine Verhaftung sechst
verjchirldet hat, sei es, weil er sich dem Straiveriwii-oi?
zu entziehen, Spuren der Tat zu veriüchten HZ
* » 11», « m fatften

Ehr - Jedenfalls wird man e-̂ ar2
durfe-i, daß dem neuen Reichstag endlich der Z S
forderte und lang erwartete Gesetzentwurf £1
lediglich qjne Pflicht der Gerechllgkeft ^

Dr . jur . I».

ihnen, die sonst so streng über gesellsämitlickie ReisM,-,'
urteilen und jedes unberufene Bvrdrängen mißbilliaen
ner/a .7a ^ »t a/s die Geschichte zu eS mÄ
u7d nicht wieder!" stillen Schwur : „Einmal
» ^.dlber eventuell bringt uns dies sonderbarste aller
Feste doch einen  Gewinn : e i n e g > t e K o ,» ö die
m welcher Eitelkeit und Uberhebung mit all ihr"n m rk-
wurdigen Begleiterscheinungen und Folgen die erwünschte
Ä ? "-- . mZillch «tn 'ÄSlhn sich Suserw <rnn in seinem
„S-turmgefellen L-okrates" gewühlt, mit welchem Werk
er einen argen dramatischen Mißgriff beganaen NNs
leicht tut's ihm heute schon selbst leid daß e? die Men

abe? w? sCV/ in &er  Verurteilung seines Stückes
„verrohte" Krtttter ihn Vorgehen als bestimmte

Und zu einer Satire kann Berlin noch mit einem
anderen Thema dienen — leider, wie jeder beschämt bin-
zusetzen muß, der cs mit unserer Stadt, mit deren mora-
llschen Verpflichtungender Einwohnerschaft gegenüber
hät £ rP» aei e” md>  aufiCrt  ln » gut meint. "Bisher
behe?äat - ÄT 's,"“1 nKnt° &aS  Christusmortifsyerzigt. „Lastet die Kindlein zu mir kommen"- iiimoi
üiei ^̂ erkrankten und aufmerksamer Pflege bedürftigen

war derart schlecht gesorgt, daß sich unter Füh'
rung Rudolf Virchows eine Anzahl Berliner Vttraer
» ^ lnte und aus Privatmitteln das Kaiser - und
Kaiserin - Friedrich - K i n d e r kr a n ke n
Haus  ms Leben rief; welches die segensreichste Tätio
«L, « 5  d -». Mangel
M - *«* °>< »Ort,„„sc,™«/ -. i schnell erschöpft wurden, und man sich entschlob die
Anstalt der Stadt zu überlassen, notabene als Geschenk
wa.> gern aiigeuvmmcn wurde. Seit langem reichen

Verfügung stehendcn 2S0 Krankenbetten
nicht mehr aus, und ist eine Erweiterung des Hospitals

singendste geboten, wofür 850»00 M "vom
Magistrat gefordert wurden, der dies Ansuchen ablelmte
der Stab Olle ck»eiti? "s" Ertiüe schlechte Finanzlage
der Stabt. Gleichzeitig aber empfiehlt unsere Stadtver

., ^ 6 gemeinsame Mion Österreich-Ungarns und Ruß.
landx' zur Herstellung der Ordnung in Makedonien darf
auf den erwarteten Erfolg rechneii. Es leiat iick mit
M? ste ^ bi£i »ukständige Bewegung in dem

rn dem dre bulgarischen Machchaber sich
davon haben uberzerigen müssen, daß sie auf die Unter-
E^ Iews ttck. im Kriegsfälle nicht rechnen dürfen.

~>svigt sich ferner , daß es klug lind geschickt war wenn
n den Vereinbarungen ^ von Mürzsteg von der Er-

weltening des makedonischenReformprogramms abae-
und der Pforte wie Bulgarien wiederholt einae»

scharst wurde, gerade dies schon vereinbarte Reform-
Die"^Berständiauma durchgeführt Norden.mstÊO^ ^ kandigung -der beiden zunackfst interessiei-tev
Machte und die Wirkung, mit der sie sich in befriediaende
»it ackfen umletzt, können nach verschiedeiien wickitinon,

5 & „ 3 “ »^ l «Mrint ä tanfis
oaB ine -Mion ohiw etne nennenswerte Einmischuna der
lVntsck^ ^ 5°^ dkste vor sich gchm kann. -Wenn die
deutfche und die italienische Politik ihre Stelluna io-
glefch neben Osterreich-Ungarii iind Rußland Si
und fKgehalten haben, so erklärt sich das nichtE aZ

Buudnisverhältnis beider KaAnette zum" C?

‘ä «ui »-»»« 3ttt » ft»
können. Was aber die Westmächte anbekanat so Wen
^ «men Augenblick, als wollte Frankreich zusammM
E England- einen besonderen Weg einschlagen und
die Ltaatsmanner der Republik hätten sich vermutlüd
auch nicht^ urch ihre Beziehungen nach Petersburg bin
von einer Souderaktion oder von der Empfeblunn rfriw

l¥'  Enn sich in SoÄSffifeKNeigung zu derarftgen Versuchen aezoiat bäiw
d,° in « - - Regi«ni „ ,sw «lt ift 1L » ofje£

^llleng , ihre häuslichen Sorgen noch dm-ck
em starker̂ Engagement nach außen hin zu vermehrm

^ ^ geglichenen Gegensätze wirtschaftspolitischer
sPrrffrm andren Überwindung England, Staat We

^?ch/vvl !e wird arbeiten müssen, nchmen disKräfte dort offenbar dermaßen in Aiisvr M m
fn » ist. in S - ch-n d- r LZift Kr « k ftLgelas en zu werden. Endlich ÖsterWck, ^
Rußland selbst: Es ist Amfalls We bLtL S*
scheiming, daß das Donaureich in demselben Augenblick
wo von inneren Erschütterungen schwerster" Natur
vrbuctcn-Versammlung dem Magistrat bt-

WnfftT.f mo.a»cr.an0ftItcfj vermieden wirb. Bloß bcr

»ft «äs«  üaas
s «ää  aas ? , a

rr\ //SStc retmt sich öas zusammen?!"

EMMMM
MMMW
8SS5SWSS
reicht die lockende Elbestadt in etnms mebr̂ L . ""

frohsinnige Colonia in drei Stunden von Beru»'"^ '
„Adieu, Kinder, woll'n uns 'nen bilutieu,v » e«1n ölt8'

fl« n ,„)t „nd , te«
wer weiß, ob das nicht binnen wentae»
Scherz mehr ist! Haben dock die kür lick äS " fCilt
ne» elektrischen Schnei lfa  l r t e u '"''" »onnne-
Wagcns auf der nahen Militärbahnstrecke MaRenfeGe-
Zi ssen ergeben, daß man in einer  Stunde 200  o i rn
». Ct. r nmuirn,, , mm „, m $ "slZ Ml r°:
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heiMMsucht wird, machtgebietend auf dem Balkan auf-
treten und in aller Sicherheit und Selbstverständlichkeit
der Wirkung den Frieden nicht im Südosten Europas
wahren, sondern damit zugleich die Keime weitergreifender
Friedensstörungen vernichten kann. Eine ungewöhnliche
und doppelt dankeswerte Gunst der Umstände hat es ge¬
fügt, daß die sonst so oft widerstrebenden Interessen
Österreich-Ungarns und Rußlands in einer kritischen
Stunde vereinigt und zu fruchtbringender Gemeinsam¬
keit gewendet werden konnten. Denn das letzte Ge¬
hemmis der zwischen Wien und Petersburg erzielten Ver¬
ständigung hat man in der ostasiaüschen Politik des
Zarenreichs zu suchen, in dem Bedürfnis der Peters¬
burger Staatsmänner nach Rückendeckung in Europa,
während sie die Front ihrer Politik nach dem großen
Ozean richten. Der Anblick dieser mannigfach ineinander
greifenden Vorgänge und Zustände an denen alle
Großmächte, obgleich aus verschiedenen Einzelgründen,
gleicherw'eise beteiligt sind, gibt ein wohlabgcrundetes
Mld , dessen Betrachtung eine gewisse Bürgschaft dafür
gewährt,^daß sich diese Verhältnisse nicht von heute auf
morgen ändern werden.

Aus Kladt tuih Aand.
, Wiesbaden , 11. Oktober.
Kirchliches.

. Am Freitagnachmittag fand im Wahlsaale des Rathauses
eine von 78 Mitgliedern besuchte Sitzung der größeren
Vertretung der e v a n g e l i s che n G e sa m t ki r che n -
gemeinde  statt, die sich, nachdem der Vorsitzende, Herr
Dekan Bickel,  den verstorbenen Mitgliedern Schulrat
W e l d e r t und Daniel Beckcl einen kurzen, herzlichen
Nachruf gewidmet hatte, zunächst mit dem Gemeinde¬
haus,  Steingasse 7, beschäftigte. Herr Dekan Bickel
referierte über den Stand der Angelegenheit des Ge¬
meindehauses, die schon einmal die Gesamtkirchen-
gemcinüe-Vertretung beschäftigt hat, nämlich gelegentlich
der Budgetberatung . Damals war man der Ansicht, der
im Budget vorgesehene Posten von 50 000M . für Neubau
des Gemeindehauses dürfte gestrichen werden. Eine
Kommission, die sich inzwischen noch einmal mit der Sache
beschäftigte, hat beschlossen, dem Gesamtkirchenvorstandzu
empfehlen, das Gemeindehaus Steingasse 7 niederzu¬
reißen, den Platz zu umzäunen und mit gärtnerischen
Anlagen zu versehen, da ja doch ein Bedürfnis vorliege,
das Gemeindehaus Steingasse 0 nach dieser Richtung hin
auszubaucn . Der Gesamtkirchenvorstandist diesem Be¬
schluß nicht beigetreten, da die Ausführung desselben
einen Zinsverlust von 1200 M. bedeuten würde . Die
Baukommission wurde vielmehr beauftragt , in Gemein¬
schaft mit Herrn Lang noch einmal in eine Prüfung der
Materie einzutreten und einen Kostenanschlag über die
am alten Hause notwendigen Reparaturen vorzulegen.
Der Gesamtkirchenvorstand empfiehlt nunmehr , das alte
Haus stehen zu lassen und für die notwendigen Repa¬
raturen und die Ausführung der von der Polizei wieder¬
holt geforderten Kanalisation einen Betrag bis zu 700 M.
zu bewilligen. Herr Schlossermeister Weyer  meinte,
man solle den Betrag nicht mit 700 M. festlegen, denn es
könne ja noch garnicht genau gesagt werden, welchen Um¬
fang die Reparaturen annehmen würden . Man solle
lediglich die Ermächtigung zur Vornahme sämtlicher
Reparaturen erteilen . Herr Hutmacher M ö cke l fragt,
umher auf einmal die Rentabilität von 1200M. komme?
Seines Wissens sei früher immer nur die Rede von etwa
600 M. gewesen. Herr Geheimer Regiernngsrat Krekel
erklärt , das Haus werfe eine Miete von 1200M. ab. Nach
Abzug der Verwaltungs - und Jnstanöhaltungskostcn ver¬
blieben 965 M . Der Antrag des Gesamtkirchenvorstandes
wird darauf angenommen. Der zweite Punkt der Tages-

schlossen, daß auf Grund der geinachten praktischen Er¬
fahrungen eine noch größere Geschwindigkeit erzielt
werden kann. Das ist ein bewundernswerter Erfolg
der deutschen Industrie , der ihr reichen Nutzen bringen
dürfte. Und noch ein zweites Ereignis auf dem Gebiete
der sogenannten Unmöglichkeiten wird die allgemeine
Aufmerksanrkeit auf Berlin lenken, die soeben erfolgte
Einrichtung einer elektrischen Fern-
druckerzentrale,  der ersten ihrer Art auf unse¬
rem Erdball . Bon nun an kann das gesprochene, d. h.
telephonierte Wort , gleich in der Niederschrift ersolgen,
da mit der Telephonleitung der Typendruckapparat ver¬
bunden ist und sofort in Tätigkeit zu treten vermag. Sehr
wichtig ist hierbei die direkte Verbindung mit dem Haupt¬
telegraphenamte, welchem durch diese Fernschreidmaschine
die Telegramme zur weiteren Beförderung übermittelt
werden können, ebenso wie der umgekehrte Weg möglich
ist. Das Hintragen der Depeschen zum nächsten Telc-
graphenamte, wie das Austragen derselben von dort fällt
also fort , wodurch wesentlich Zeit erspart wird . Zwar
ist die Jahresgebtthr für einen solchen Ferndrucker vor¬
läufig noch recht hoch, 500 Mark , aber in bestimmten
Fällen , beispielsweise bei wichtigen Börsennachrichten,
spielt ja ein solcher Betrag überhaupt nicht mit, da hetßt's
die „Cohn"kurrenz zu überflügeln.

Ohne Konkurrenz stehen die Arbeiten eines Fran¬
zosen da, deren Ausstellung in Berlin das Hohen-
zollern - Kun st gewerbehaus  vermittelte , die
Goldschmtedewerke Stetig Laliques.  Der Name
hat in Paris wie in der für das Kunstgewerbe sich inter¬
essierenden internationalen Gesellschaft, besonders seit der
letzten Weltausstellung an der Seine , gute Geltung und
wird ihn auch bei uns fürderhin haben. Vollendeter Ge¬
schmack verbindet sich mit erfindungsreicher Eigenart,
jedes Stück ist ein Kunstwerk für sich und erhält noch
feinen speziellen Wert dadurch, daß Laltquc niemals die¬
selbe Sache wiederholt. Die Gestaltungskraft dieses an
Benvenuto Eelltni gemahnenden Meisters ist erstaunlich,
er weiß den Edelmetallen so phantastische Formen zu
geben, wie sie uns bisher nur orientalische Dichter ge¬
schildert, und er erzielt dadurch Wirkungen, die an jene
der Poesie gemahnen, einer in prunkenden Farben und
blühenden Gebilden schwelgenden Poesie. So bei jenem
dekorativen Schmuck auS Schlangen, deren Leiber ans
Emaille gefertigt sind und deren Köpfe mit funkelnden
Augen sich bewegen, rechts und links vom Mittelstück te

ordnung betrifft die N a chb e st e u e r u n g. Der Refe¬
rent , Herr Geheimer Regierungsrat Krekel,  führt
dazu u. a. aus , die Nachbesteuerung habe die Gesamt-
kirchengcmeinde-Vertretung schon öfter beschäftigt. Es
fehle für die Kirchengemeinde an gesetzlichen Bestim¬
mungen, auf welche sie sich, wie der Staat und die poli¬
tischen Gemeinden, bei der Nachbesteuerung im Laufe des
Rechnungsjahres stützen könne. Es handle sich daher da¬
rum , einen Modus zu finden, nach welchem auch die
Kirchengemeinde das Recht der Nachbesteuerung bei ein¬
tretender Erhöhung der Einkommensteuer ihrer Mitglie¬
der erhalte . Bisher habe die Kirchengemeinde in solchen
Fällen ihre Mitglieder allerdings auch nachbesteuert und
dadurch beispielsweise in den letzten vier Jahren eine
Steuer -Mehreinnahme von 6569 M . erzielt, indessen
wenn sich die Betreffenden gegen die Nachbestenerung ge¬
sträubt hätten, dann habe es der Kirchengemeinde an
einein Mittel gefehlt, dieselbe durchzusetzen. Der Gesamt-
kirchenvorstanü schlage daher vor, zur Unmöglichmachung
derartiger Fälle sich mit einem Konsistoriumsbeschlutz ein¬
verstanden zu erklären , der dahin gehe, daß die auf Grund
der Einlegung von Rechtsmitteln ersolgte Erhöhung oder
Erniedrigung der Einkommensteuer eine entsprechende
Abänderung des Kirchensteuersatzes nach sich zieht. Wird
eine Nachsteuer vom Staate festgesetzt, so haben die zur
Entrichtung der Nachsteuer Verpflichteten einen ent¬
sprechenden Zuschlag an die Kaffe der Kirchengemeinbe
nachzuzahlen. DicFestsetzung dieses Zuschlages geschieht
vom Vorstand der Gesamtkirchengemetndc. Der Vor¬
schlaĝ des Ktrchenvorstandes wird angenommen. — An
die Sitzung der Gesamtkirchengemeinde- Vertretung
schlossen sich Sitzungen der Markt - und Nenkirchen-
gemeinde an . <i

Sparkassentag.
Der Sparkassen - Verband für die Pro.

vinz Hessen - Nassau und das Fürstentum
W a l d e ck, nur aus kommunalen (öffentlichen) Spar¬
kassen bestehend, hielt gestern im Bürgersaale des Rat¬
hauses hier seine 8. Hauptversammlung ab, welcher vor¬
gestern abend im „Taunushotcl " eine gefelligeBereinigung
vorausging , deren Teilnehmer Herr Bürgermeister Hetz
namens der Stadt begrüßte, wofür der Verbands -Vor¬
sitzende, Herr Oberbürgermeister I)r . Gebeschus-
Hanau , in launigen Worten dankte. Der Sparkassentag
selbst wurde gestern vormittag gegen y2ll Uhr durch den
Vorsitzenden mit einer herzlichen Begrüßung der Dele¬
gierten eröffnet. Er dankte den Herren , welche seitens
der Behörden  erschien«, sind, und zwar Geh. Ober¬
regierungsrat v. K n e b e l - D 0 b e r i tz aus Berlin , der
Dezernent für Sparkassen im Ministerium des Innern,
Oberpräsidialrat vr . Mauve  ans Kassel als Vertreter
des Oberpräsidenten , Regierungspräsident Hengsten-
berg  von hier , Lanöesdirektor v. Saldern  aus
Arolsen, Oberbürgermeister Müller - Kassel als Ver¬
treter des hessischen Städtetages , Regierungsrat Or.
S e i d e l von hier und Stadtkämmerer I) r . S ch0 l z als
Vertreter der Stadt Wiesbaden. Letzterer begrüßte
namens der Stadt die Versammlung. Dieselbe werde
es wohl eigentümlich berühren , daß in Wiesbaden keine
städtische Sparkasse bestehe. Daraus dürfe nicht gefolgert
werden, daß hier etwas versäumt worden wäre . Durch
besondere lokale Verhältnisse sei die Stadt bisher von der
Einrichtung einer solchen Kasse abgehalten worden. Denn
hier beständen hervorragende und gut geleitete Korpora¬
tionen, wcläie das Sparkassenwcsen erfaßt und ausge¬
bildet haben, die Landesbank und der Vorschußverein, die
größte Kreditgenossenschaft nicht nur Deutschlands, son¬
dern der ganzen Welt. Mit dem Wunsche gesegneter Ar¬
beit und fröhlicher Ausruhestunden heißt Herr Dr . Scholz
die Versammlung schließlich herzlich willkommen. Die
Feststellung der Präsenzliste  ergab , daß von 68 dem
Verbände angehörtgen Sparkassen 34 vertreten sind, auS

dreifache Perlenketten herniedcrhängcnd — 20 000 M.
kostet das Ganze, das sich würdig einfügen könnte in ein
Märchen aus Tausendundeine Nacht. Herrlich ist ein
Halsband ans Libellen, deren Flügel aus Opalen , die
Köpfe aus Saphiren und braunen Diamanten , die Fühl¬
hörner aus Gold und Emaille bestehen,' die Leichtigkeit
und der Farbenschmelz der Natur ist hier mit spielender
Grazie vollendet erreicht, und man findet den Preis von
25 000 M . nicht zu hoch. Aber man braucht nicht s0 tief
in die Tasche zu greifen, um einen „echten Lalique" zu
erwerben, für 750M . erhält man schon eine sehr gefällige
Broche und für einige tausend Mark eine schimmernde
Halskette, jene allerdings , die eine Reihe zierlicher
Chamäleons in Brillanten und überschmvlzenem Gold
vereint , ist nicht unter 14 000 M . zu haben.

Wenn wir von Kunst reden, so müssen wir auch der
dekorativen  B ü h n e n ku n st gedenken, die uns
das Opernhaus  in den „Meistersingern", das Neue
Theater  in „Salome " verkörpert und die mit zu dem
Schönsten und Stimmungsvollsten gehört, was je uns
dargebvtcn tvurde inmitten der Welt des trügerischen
Scheins . Nimmt in den „Meistersingern" das trauliche
Nürnberg mit seinen Kirchen, Straßen , Patrizierhäuscrn
und der Festwiese zu Füßen ' der trutztgen Burg unser
Herz gefangen, so berückt in „Salome " die schwüle Pracht
und Macht des Orients unsere Sinne , in beiden Fällen
überläßt man sich willig den starken Eindrücken, die sich
eng verschmelzen mit den Worten des Dichters und den
Klängen des Tonbezwingers , und die noch lange in der
Erinnerung ihren Bann ausüben.

Zur tturhaus -Heizungsfrage.
(ffii it ß «f 0 n b t.)

In Nr. 442 Ihre- geschätzten Blattes vom 3.  Oktober Ist «tri
„Elngcsaiibi" des Herrn Ingenieur Karl Phtltppt enthalten,
ivelchein Sie Me Überschrift„K u r h a n S - N e u b a u - Kern¬
heizwerk"  gegeben haben.

Aus dem etnlettenben Satze dieser Abhandlung: „Daß eine
glückliche und den hiesigen Sondervcrhältnissen Rechnung
tragende Lösung dieser Krage von geradezu grundlegendem Ein-
slus, aus die spätere Bedeutung und d-u Besuch des neuen Knr-
bauscs ist", ebenso aus dem Berichte Uber die Verhandlungen der
Stadtverordneten Ihrer Stabt vom 25. September geht deutlich
hervor, in wie hohem Matze der Wegenstand geetgne» Ist, die
öffentliche Meinung zu beschäftigen und unter Umständen sogar
die Wemüter zu erregen.

81. Jahrgang. No.
Nassau nur die Kreissparkasse Montabaur und die
Nassauische Sparkasse hier . Da die Lanöesbank das Spar-
bedttrfnis des ganzen Landes bisher vollständig befriedigt
hat, so bestehen bei uns , abgesehen von einigen Kreis¬
sparkassen, die in neuerer Zeit von lanbrätlicher Seite
auf dem Westerwald gegründet wurden , keine öffentlichen
Sparkassen. — Nach dem von dem Schriftführer Herrn
Stadtrat Boedicker  erstatteten Geschäftsbericht
ist der Verband im verflossenen Jahre in erfreulichem
Wachstum begriffen gewesen. Zn Anfang des Jahres
gehörten dem Verbände 61 Kassen mit 225 Millionen
Mark Einlageguthaben an . Davon gehörten 54 mit 152
Millionen dem Bezirk Kassel, 5 mit 81 Millionen dem Be¬
zirk Wiesbaden und 4 Waldeck mit 19 Millionen Mark
Guthaben an . Jetzt zählt der Verband 68 Kaffen mit 258
Millionen Mark Einlageguthaben . Die letzteren sind um
rund 29 Millionen Mark gestiegen. Das Institut der fach¬
männischen Revision der Kassen hat sich in günstiger Weise
weiter entwickelt. Die neu errichtete Geldvermittelungs¬
stelle, welche Kassel übernommen hat, zeigte einen guten
Anfang. Rach dem Kassenbericht des Rechnungsführers,
Herrn Sparkassenöirektor W i chm a n n - Eschwege, ver¬
gleichen sich Einnahmen und Ausgaben mit 1200 Bi. Die
Beitrüge beliefen sich auf 1180M., wovon an den Deut¬
schen Sparkasfenverband wieder 450 M. abgeführt wur¬
den. Wie Herr Bürgermeister Strauß-  Hersfeld be¬
richtet, hat die Rechnungsführung zu formellen Bean¬
standungen keine Veranlassung gegeben, worauf dem
Rechnungsführer Decharge erteilt wird . Als Rechnungs¬
prüfer werden die Herren Strauß -Hersfeld und -Salomon-
Schlüchtern wiedergewählt. — Zur Ergänzung des Vor¬
standes wird Herr Landrat v. Gröning -Gelnhausen ge¬
wählt . — Der weitere Punkt der Tagesordnung ist ein
Vortrag des Herrn Gerichtsassessors a . D . Reusch,
Mitglied der Naffauischerl Landesbank, über das Mar-
ken - Kontroll - System der Nassau tschen
Sparkasse.  Nach den erschöpfenden interessanten Aus¬
führungen des Redners sind die hier fraglichen Marken
nicht eigentliche Sparmarken , die außerhalb der Kasse
käuflich sind, sondern Kontrollmarken für den Kassierer.
Die Nassanische Sparkasse hat bei ihrer Hanptkasse 60 Be¬
amte, außerdem 27 Landesbankstellen und etwa 30 Sam-
melstellen, die Einzahlungen annehmen und bis auf
wenige auch Auszahlungen leisten. Eine dieser Stellen
hatte Einzahlungen bis zu einer halben Million , eine
über hunderttausend und viele bis 60 000 M . pro Jahr.
Die Landesbank hat das Markensystem selbständig aus¬
gebildet und damit erreicht, daß die 60 Sammelstellen im
Lande mit großer Selbständigkeit ausgebildet werden
konnten. Es sind 24 Sorten Marken eingeführt , die eine
sehr bequeme Kontrolle des Kassierers ermöglichen. Das
System gestattet auch dem Stelleninhaber leicht, seine
eigenen Bucheinträge zu kontrollieren und sichert die
Sparkassenbücher gegen Fälschungen. Wie der Vor¬
tragende betont, hat das Markensystemalle Erwartungen
erfüllt, welche die Kasse daran geknüpft hat. Es sei zwar
nicht geeignet, Veruntreuungen ganz zu verhindern , doch
erschwere es dieselben durchaus. Seit 17 Jahren , in
welcher Zeit beinahe 800 Millionen Mark durch die
Marken-Kontrvlle festgestellt wurden , sei keine einzige
Unredlichkeit vvrgekommen. Dabei bedeuten die Sclbst-
ständigmachung der Sammelstellen für die Verwaltung
eine große Arbcitsentlastung , und fitr das Publikum
eine große Bequemlichkeit und das sei, so schloß der Red¬
ner unter allseitigcm Beifall, für das Sparen doch von
großer Bedeutung . Herr Geh. Oberregicrungsrat von
Knebel - Döberitz  glaubte wegen der Kontrollsicher-
heit des Markensystems doch einen gelinden Zweifel aus¬
sprechen zu sollen. Er halte die Anstellung eines Kon¬
trolleurs bei allen Sparkassen für dringend geboten. Herr
Landesbankdirektor Keßler  hob noch hervor , wie die
Landesbank durch dieses System in der Lage sei, ohne

Es erscheint mir deshalb als Pflicht, da ich fachmännisch an
der Sache beteiligt bin, das meinige zu tun, um auch für das
Laicnpnblikum möglichste Aufklärung über die Angelegenheit zu
schassen. Dies um so mehr, als ich feststellen muß, datz der
Philippische Aussatz die in Betracht kommenden Gesichtspunkte
keineswegs erschöpfend behandelt, sondern im Gegenteil etwas
zu einseitig den Gedanken vertritt, welchen die Sachverständigen
verworfen haben.

Ich will versuchen, in größter Kürze die Erwägungen populär
z» wiederholen, welche notwendig zu der nunmehr prinzipiell
angenommenen Lösung fuhren mußten.

Dabei kann ich aber unmöglich ans die zahlreichen Einzel¬
heiten eingehen, welche Herr Philippt berührt hat. Von einer
mit dem Kefselhause verbundenen Maschinenanlage ist in dem
preisgekrönten Entwürfe auch nicht einmal eine Andeutung vor¬
handen. Eine Diskussion über Mehr- oder Minöerkosten der An¬
lage gehört nicht hierher, übrigens geht aus den mit den
Hctznngsprojekteneingercichten Kostenanschlägen zur Genüge
hervor, daß die sogenannte Fernheizung nicht wesentlich teurer
zu werden braucht wie eine im Hanse untergebrachte Zentrai-
hetzung.

Nur den einen Punkt will ich zum allgemeinen Verständnis
hervorheben, daß im vorliegende» Falle der Ansdruck„Ferne"
bei der Fernheizung nicht wörtlich zu nehmen ist. Es wird meines
Erachtens möglich sein, das Kesselhaus sv nahe beim Kurhaus zu
errichten, daß die Länge der Leitungen überhaupt nicht in Be¬
tracht kommt. Und ginge um» selbst einen Kilvmctcr weit ab,
so würde man imstande sein, die Wärmeverluste auf ein Minimum
zu beschräilken.

Auf dem Wege, dem Publikum bestimmte Zahlen ohne Be¬
gründung zu geben, kann ich Herrn Philippi nicht folgen.

Herr Philippi hebt ganz richtig hervor, daß den Ausgangs¬
punkt für alle Entwürfe eine die erforderliche Wärme er>
zeugende Dampskesselanlage bilden mußte. Da man für Heiz¬
zwecke mit sehr niedrig gespanntem Dampf alles erreichen kann,
was man will, so lag es nahe, sogenannte Niederdruckkesselzu
wählen und diese, „wie man es immer macht", in> Souterrain
des Monumentalbaues unterzubringcn.

Gewiß, es lag nahe! Aber darum durfte der Ingenieur fid)
der Aufgabe nicht entziehen, ernstlich zu prüfen, ob er im vor¬
liegenden Falle, wo es sich nm einen sv außergewöhnttchen Bau
handelte, wiederum das „Naheliegende" ohne weiteres vorzu¬
schlagen habe. Wozu nur sonst die Ideenkonknrrenz unter vier
erprobten Firmen ausgeschrieben? Weshalb holte man die ersten
Autoritäten unseres Faches heran, um die Entwürfe zu prüfen?

Mir hat sich beim Arbeiten die Überzeugungaufgebräiigt,
daß ich mit der Annahme des Alltäglichen zu ungefähr denselben
Trugschlüssen verführt worden wäre, denen Herr Philippi in
seiner Ausetnandersetzimg Ausdruck verleiht und welche zu Vor¬
schlägen führen wußte», die dem neuen Kurhaus« hätten znm Ver¬
hängnis werben können.

Nicht von kleinliche» Gesichtspunkten durfte mau beim
Projektieren auSgehcn, sondern von großen!

Zunächst einmal die SLornstetnsrage



^ 0- 475 . SI . Jahrgang .- Wiesba dener Tagblatt <Morgen -Ausgabe ) . D erlaa « attggasse SD.oße Kosten, ohne einen impften n i 1 "  _flro| e Kosten, ohne einen zweiten Beamten anstellen au
E en. ihre Fühler bis in die kleinsten Gemeinwesen
hineinftrecken zu können. Alle möglichen Personen aucb
Handwerker, seien Verwalter von Samnrelstellen und da-
mit werbe eben den Leuten bas Sparen leickt ciemackit
unb Vorteile erzielt, gegenüber welchen auch ein etwaiger
Verlust nicht ins Gewicht falle. - Es folgt ein Rewrat

Dicker -ÄÄKfuyrung ber Zinsen des Reserveionäs
al? a -r  ! a ff en ölt  de » Garantieverb and
Gemeinben und Kreisverbände , welche Sparkassen

unterhalten , haben den begreiflichen Wunscb non do,̂>
Gewinn, den dieselben abwerfen, etwas mehr für ihre
allgemeinen Zwecke verwenden zu können, als bisher

ri - rlderung der bestehende» Vorschriften er¬
forderlich, dahingehend, daß die Rücklagen zum Reserve-
ftnds , die letzt 10  Prozent betragen, vermindert werden'

Verbandstag hat bereits die Frage be-
behandelt und eine Resolution beschlossen, die Regierung
zu ersuchen, den Satz auf 5 Prozent zu ermäßigen woraus
idiese,edoch nicht eingegangen ist. Herr Geh Obcr-
Regierungsrat v. Kn eb el - D über  itz erklärt
heute nicht in der Lage zu sein, dieses Bestrwbn gut " u
heißen. Die Kassen sollten bedenken, daß sie sich da-M
'u das ergene Fleisch schnitten und die ihnen z„g stand ne
D OberbLrgermMervr - ; ,. n i ? n i - Fulda bezeichnet es als eine gewiss it „.
gerechtigkeit, daß die privaten Kassen machen könnten
was sie wollten, während die öffentlichen Kassen die so

f” » ™ ' ™' «™fc hüten, mSnZh,
« ^ ervesonös anzusammeln. Herr Geh. Rat

E nebel  betont nochmals, daß mit den Bestrebungen
die Vertrauenswürdigkeit der Kassen gefährdet werde
Die Veriammlung beschließt sodann, dem Vorschläge des
R ferenten entsprechend, dahin zu wirken, daß, sobald der

-"bionds 5 Prozent der Passiven erreicht, die Hälfte
und so bald er 10 Prozent erreicht, der ganze llbersFinst
Ausĝ en' zusallê ^ " ?,-a«r Bestreitung allgemeinerAusgaben zufalle. Für die Landesbank, deren Garantie-

gesetzlich auf 5 Prozent festgclegt ist, hatte dieser
Gegenstand keine Bedeutung. Von den ver retcnen Stim-

oflßeöeit und 38, darunter die Landesbank mit 15  Stim-
w7lli ? un" 7 V bCV  Abstimmung , -rnn  die ? " '
fr>V/o 0 r n-0. Don Amortisations - Hypo¬
theken seitens der Sparkassen referiert
!$parjQf|en5ireftor W i chm a n n - Eschwege. Derselbe
aeae7 " i^ b' bse Art der Hypotheken als das beste Mittel
iL*Ln ^ ne  5 « i»eüfle5enöe Verschuldung des Grunbbc-

namentlich des ländlichen, und zur Hebung des
Realkredits beizutragen. Im volkswirtschaftlichenInter¬
esse könne die Amortisations -Hypothek nur dringend emv-
L » Erden . Herr Geheimrat v. K n e b ei - Aberin

merkt dazu, daß sich der Standpunkt des ^ taats-
mrnisteriums mit den Ausführungen des Referenten voll-
kommen decke. Auch für den städtischen Besitz fei die
Amortisations -Hypothek nicht von der Hand zu weisen
für den Erwerb eines freien Hauses gebe es kaum ein

Er möchte allen ans Herz legen doch ia
< ! Wege fortzufahren und nicht unerwähnt lassen

blcs.ge Provinz in dieser Richtullg den Inte »!
öcr  Staatsreglernng am meisten entgegen- und

Kassel̂ 7ini7 ? an ^ 5' " !- Sparkassen-Rendant Hucke-
Ml berichtet über die Spezial -Ausstellung der stäöti-
SEN Sparkassen, insbesondere der Kasseler, auf der
Deutschen  S t ä d t e - A u s st e l l u n g in Dresse»
Diese Abteilung hat sich als die schlecht beschicktest öargci
I , r, J\efetent bespricht sodann noch sehr ausführlich
dre bei der städtischen Sparkasse in Kassel einae übr n
sogenannten losen Konten, die sich dort seit langen Iabreu
bewahrt haben und bereits in verschiedenen andere»
^^ ^ ^ Bezirks^eingeführt worden sind. — Die freie

in bfn vill  Ecken̂dL

S& SÄÄ üsr £
Zug mW » »■ bestimmten Windrichtung der

S5 Ä5MS «" «:- «» Ä * SWortuno Nii- 3 ,7 k'ber Unternehmer würde die Berant-
haben tragen wollend Funktionieren ber Schornstein¬
es g°b7r .sste« Beden/en" " teineSmê  allein ausschlaggebend)

wsKTftÄ ’ss
selbe Anrecht auf d̂ e schaffenden Menschen haben das-

Ür7jf 0re ^ u " 0 von Fragen und Erfahrungen
Interesse ^ b°rkassenverbande bot nichts von allgemeinem°* t bes nächstjährigen Ber-
5, " " bsta ge  s wurde , einer Einladung des Herrn Ge-
heimen Regierungsrats Frehse von der Wildunger Spar¬
kasse folgend, Wtlünngeu bestimmt. — Damit war die
Tagesordnung erschöpft und der Verbandstag wurde um
meisteren»6WJ? ?en Vorsitzenden, Herrn Oberbürger-
Tnten r r ; r® fe b e schus , Mit dem Danke an die Rcfe-

geschlossen. — Nach einem Rundgattge durch die
Ltadt trafen d,e Versammlungsteilnehmer um 4 Uhr

f e SN einem gemeinsamen
Mittagsmahl  zusammen . ö.

_II . Oktober ISvs . Seite 3.
NU Bürgermeisterämter und Genöarmeriestationen
Kenntni°7a7Ä Fahrtrichtungen telegraphisch in
fnrrJtt*1* ^bsetzt werden. Die angekünöigten Fahrzeuge
eten Waa7n7 '^ " ^»rch Vorschieben eines nachts beleuch-

Rogens — angehalten werden. Im Falle von
genom7e7m7 ^ b" und Tötungen sollen Ausländer fest-
emvfUl? liäi7 ^ MM uuch Inländer dann, wenn eine
SttfaSntSSS 3u  aenstirtigen ist. Es folgen dann
d>! NM. Bestimmungen über Sachbeschädigung und über
und^ Eer wird" ^ r bewaffneten Macht,

Ü r Ö bestimmt , daß eine vorläufige Fest-
uae sei n/7 ÄZulässig  ist , falls Gefahr im Ver-

Z ' r r nr, lebermann vorgenommen werden könne.
NnL ^ ^ ^ Egungen von Personen oderEigentum sei das Fahrzeug zu beschlagnahmen.
taae ^ ank-uhaus -Bibliothek. Wenn die trüben Herbst-
tesf Unö öte ^ngen Winterabende heranrücken schätztlen ,Die5Cr̂hen Wert einer anregen!
den ^ekture. Dem einen ist es ein Bedürfnis , durch das
Lesen eines guten Buches seine Kenntnis zu erweitern
d ente 7777 ** «ach des Tages Arbeit die ver-
a/nte Erholung und gar manchem Gequälten hilft die
Abostoeuung, die er dabei findet, über Schmerzen und

hrnwg . Wohl denen, die dann imstande sind
nach solcher Lektüre greifen zu können. Mögen sie in

Überfluß aber auch derer gedenken, diL
das Geschick dadurch doppelt schwer getroffen hat, daß es
L S,Z b m  T' S' ” dl- fern voll
^n Ihrigen und von dem freundlichen Zuspruch der
Familie , im Krankenhause so manche einsame Stunde
verbringen müssen. Sollten nicht in vielen Haushal-
M?ß£remf f% e und Zeitschriftenvorhanden sein,die daselbst keine Verwendung mehr haben und nutzlos

™!?ff e», mar’mtö  ste an richtiger Stelle gar manchem
Kranken erquicken könnten? Hoffentlich regen diese
sie" --? freundliche Geber dazu an, Bücher und Zeit¬
schriften ernsten und heiteren Inhaltes dem städtischen
? " Ä °& ? “ enW " ”- » ° *>«»« “ '

«p '/llft ' ? retntöanf fbre alten unzulänglich gewordenen
ssAss» lrerlafien und ihren Neubau Friedrich.
^ 0 Elchen . Das neue Geschäftshaus -der Mittel-
deiit schien Kreditbank, Filiale Wiesbaden, wurde nackt

Architekten Hermann Ritter, Direktor
der Firma Ph . Holzmann u. Co., G. m b H in Krouk-

Alpenverein. Im Hoch- I a. M ., erbaut und unter Oberleitung' aenaiinter
Ä die letzten Nachzügler F" Mia ausgefuhrt . Die lokale Bauleittmg und Baü " lu7
Ä *teÄ ÄS Ä; n r -"7rÄ bes ÄtLn Wie«üoiw.. I B o u 6 , hierselbst. Die neum Geschäftsräume

oer Bank liegen rm Erdgeschoß und schließen sich direkt
SöÄ ? ? aI1£ir}aöe mlt ber  Straße aus xleiche!

unmittelbarem Zitsammenhangmit diesen
steyen die Getvölbeanlagen im Unter-

ge>choß. welche unter anderem eine Safes -Einrichtuna
am,ahernd fünfhundert unter dem eigenen Verschluß

der Lduster stehenden Fächer enthalten. Auf die Aus-
Vwrt aelmt S «oolbe wurde nattirgemäß ganz besonders-rt gelegt. Sie find mit den neuesten Sicherheits-Vor-
Ä " versehen, das Gewölbemauerwerk ist E

ahlfchienen uriniert , nach innen gepanzert und allseitia
anloa'!" umgeben. Eine Ventilations¬anlage, bestehend aus einer besonderen |sV« im<T .mS
GemälboM^ ' ^ - ltvtriebenen Ventilator , dient dazu, die
Gewolb raunw im Sommer und Winter mit frischer Lust

MM,̂ ders°»al°N°chrichten. Herr Erster Staatsanwalt a DAbh. Jttstizrat Meyer,  früher in Wiesbaden, bat fitf,
Rechtvanwalt am Landgericht in Breslau niedergelassen}

— RestSenz-Theater. Morgen Montag. Sen 12., beginnt Ser
ber Billetts für Sas Sevorstehenöe Sorma-Gaftspiel. Die

weltberühmte Künstlerin eröffnet ihr Gastspiel mit einer Novität
von Herm. Katsch: „Die Kollegin", in welchem Schauspiel sie als

am Lessingtheater in Berlin Sie gZst"e Sen ation
erregt hat, um so mehr, als diese große Rolle so recht in ibrer

■« “ « *» äSä
H ûte Sonntag findet die beliebte

Nachmittags-Vorstellung bei kleinen Preisen statt Den Kindern
8 Uk ® Ä ^ "5e T“ te  aroße Freude machen Abend» Uhr ,st Galavorstellung bei volle» Preisen. In beiden Bor-
fEungen̂ tritt das gesamte Künstlerpersonal auf. Den Schluß

bildet„Die Reise nach dem Mond" — Zm
Haupt-Restaurant konzertiert znm Frühschoppen- und Abend-
Konzert das Original Wiener Schrammelquartett„D'Sievringcr".
. .. ~  dlugnste -Biktoria -Verein . Die Vorbereitungen
fiir den zum Besten des Unterstützungsfonös dieses
^veins geplanteii Basar sind im vollen Gange dank

vvrr alleil Zeiten cntgegengebrachten tätigen In-
tereffe für dieses Werk. Da von mehreren Seiten der
KVuÄSt ” 7’ Uröe' ■ba§  Teefest, welches mitseinen Aufführungen den zweiten Nachmittaa ausküllen
wird, an etnem Samstag abzuhalten, ist es durw
steundliche Entgegenkommen des Vorstandes der Loge
|Wo ßelunflen, den Termin für die Veranstaltung aus

7 /ag,  den 13 (Basar ), und Samstag  de "!
ni 'pvH°, Ve  seefest ),' zu verlegen. Daß FrauSir.äiä
sgsissis?
beginnen. Zunächst bietet d e „
gliedern am nächsten Dienstaa S ®j e*laSen  Uiren Mit-
Gelegenhcit zu qegcnleitiaem Herrenabend
Im Damensaale des NonnenhofeLP. »'«
faches gemeinsames Abendessen ei "’
bcrige Anmeldung beim Portier des Nonf,pÄi,k-^ " , wozu vor-

schöbe,w Erhebnn"g d̂er^SUvretta 7̂nd " b̂as"Gr ^ S®7 ^ t'7 ^ rAschwierige Touren . Die dritte Beratabv? Seehorn beides
des Herrenabends hören werden galt dem Patterioi "° .^ ^ uchcr
elgenartigst-n B-rgindiviöuen der Tiroler Alven̂ tnJnT  ? er
mente  Gestalt niemand vergißt, der sie ««Ä

m 77 ’■ 1,,n  Automobil -Bcrkchr. Eine bemerkenswerte
Verfügung über strafbare Handlungen im Automobil-
Verkehr erläßt soeben der Erste Staatsanwalt Gaae»,- in  I »vo Wmrer mit frischer Luk
Freibnrg s. Br . Wo Sachbeschädigungen Körverner I mif , fcrjcit. Tw gesamlen Tresoranlagen, sowie die da>
letziingen oder Tötungen vorliegen und Tm  S Mit verbimdene Ventilations -Einrickstnna und dw
S, !' 1* kann, folra 6" « ” Vo ?m "Si sts ^ ">* "°»Kbrik Biesterten®

sein, tunitt bip °er Bedarf des ncucn Kurhanses an Wärme
'» volle,,. Betrübe Mbt̂ Dietteek'. niederer Außentemperatur
nannten Standrohre hätten vorgcschriebenensogc-
Kon'vlikationen bis in Vermeidung konstruktiverräusch.ür o-,-ks-,s.p»,7,, !^ ^ aa? ^ sss hineingercicht und das Ge-

ZMW -LLMSL
» &&£ »ifläS ÄÄ

daß ex f,1 i,rrii' !!!i?hi °ifCf'7 "n’iv6 Au 3citcii ein so große" sei»
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Gesellschaft vorm. W. La-Hmeyeru. Ko., die Beleuchtungs¬
körper von der ElÄtrizitäts -Attien-Gesellschaft, vorm.
C. Büchner, sämtlich hier, geliefert, wie überhaupt alle
Bauarbeiten von Wiesbadener Firmen ausgeführt worden
sind. Die oberen Stockwerke sind als herrschaftliche
Wohnungen ausgebildet, mit besonderem Eingang ver¬
sehen und überhaupt vollständig getrennt von dem Bant-
betriebe angeordnet. Die Fassade ist massiv in Hellem
Pfälzer Sandstein erbaut und wie auch alle Jnnenräume
im Stil Louis' XVI . gehalten.

— Eine bedeutsame Entscheidung in Sachen des Ver¬
sammlungsrechts fällte das Oberverwaltungsgericht.
Öffentliche Versammlungen unter freiem
Himmel  bedürfen der polizeilichen Genehmigung,
welche nur zu versagen ist, wenn aus der Abhaltung der
Versammlung Gefahr für die öffentliche Sicherheit oder
Ordnung zu befürchten ist. Der sozialdemokratrsche
Reichstagskandidat vr . Liebknecht hatte öfter versucht,
in Versammlungm unter freiem Himmel zu reden. Viel¬
fach wurde aber die polizeiliche Genehmigung nicht erteilt.
Eines Sonntags beabsichtigte vr . Liebknecht in einer Ver¬
sammlung unter freiem Himmel auf dem Grundstücke des
Randwirts Reinert über den Zolltarif eine Rede zu halten;
tauch in diesem Falle wurde die polizelliche Genehmigung
ideshalb nicht erteilt , weil aus der Abhaltung der Ver¬
sammlung Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung zu befürchten sei. In Übereinstimmung mit dem
'Regierungspräsidenten wies der Oberpräsident die Be¬
schwerde mit der Begründung ab, in der betreffenden Ver¬
sammlung könnte es leicht zwischen den Sozialdemokraten
und ihren Gegnem zu Streitigkeitm kommen. Auf die
Klage beim Oberverwaltungsgerichte wurden die ange¬
fochtenen Bescheide aufgehoben, weil Tatsachen nicht bei¬
gebracht seien, welche den Schluß rechtfertigen, daß aus
der Abhaltung der Versammlung eine Gefahr für die
öffentliche Ordnung oder Sicherheit zu befürchten wäre.

— Leo Erichsen, der Psychologe, welcher auch hier in
letzter Zeit wiederholt aufgetreten ist, wurde in Karlsruhe,
wo er augenblicklich Vorstellungen gibt, bei der ersten
Vorstellung von „Suggestion ohne Hypnose" von dem be¬
aufsichtigendenBezirksarzt aufgefordert, seine Vorstellung
zu schließen. 14 Herren und Damen hatten sich zum
Versuch bereit erklärt . Tie „Bad . Pr ." berichtet hierüber:
Nachdem Herr Erichsen den vierzehn Versuchspersonen
Anleitung zur Gedanken-Konzentration gegeben hatte,
begann vr mit einer der Damen ein Experiment. Als die
betreffende Dame, die sich sonst völlig geistig frisch und
klar fühlte, dann aber, nachdem der Experimentator ihr
erklärt hatte, sie wisse ihren Zunamen nicht mehr aus-
lAusprechen, in der Tat sich nicht mehr auf ihren Namen
besinnen konnte, ordnete Herr vr . Battlehner als Beauf¬
tragter des Bezirksamtes den Schluß des Vortragsabends
an . Herr vr . Battlehner stützte sich auf die Ministerial-
Verordnung, welche das öffentliche Vorführen von hyp¬
notischen Suggestionen auch in Bälden verbietet, und ließ
die Darlegung des Herrn Erichsen, daß seine Experimente
als hypnosefrei nicht unter diese allgemeine Bestimmung
fallen, nicht gelten. — Hier in Wiesbaden hat man solche
Vorstellungen nicht beanstandet und hat sich auch ein
Grund hierzu nicht ergebend

— Börscndisfercnzgeschäfte. Das Bankhaus Jakob
Wolfs, am Theaterplatz in Frankfurt a. M., vermittelte
für einen Auftraggeber den An- und Verkauf von Wert¬
papieren an der Londoner Börse. Für Deckung des aus
dieser Geschäftsvermittelung entstandenen Saldos mit
8000 M. hielt sich das genannte Bankhaus an das Depot
ihres Auftraggebers . Auf erhobene Klage wurde die
Bank jedoch verurteilt , das Depot art ihren Auftraggeber
zurückzugeben. Das Gericht nimmt an , daß die Beklagte
in diesem Falle weder ein Zurückhaltungs- noch ein Kom-
pensationsrecht habe, weil die vermittelten Geschäfte sich
als Börsendisferenzgeschäftecharakterisierten und deshalb
Rechte aus denselben nicht hergeleitet werden könnten.
Die Berufung , welche von der Beklagten bei dem Ober¬
landesgerichte eingelegt wurde, wird von ihr wie folgt
gerechtfertigt: Es liege hier kein Differenzgeschäft vor,

weil der Kläger regelmäßig einen Kontokorrent-Auszug
erhalten und Einwendungen gegen denselben nicht er¬
hoben hätte, auch sei das Depot ausdrücklich zum Zwecke
der Sicherstellung ihrer Forderungen aus dieser Ge¬
schäftsverbindung gegeben worden, und habe Kläger sich
damit einverstanden erklärt , daß der Erlös der an der
Börse verkauften Wertpapiere als Zahlung gelten sollte.
Das Oberlandesgericht scheint die Rechtsauffassung zu
vertreten , daß, wenn diese Tatsachen erwiesen sind, es sich
um kein Disferenzgeschäft im Sinne des Börsengefetzes
handelt, denn es erließ Beweisbeschlutz über die Richtig¬
keit der von dem Beklagten aufgestellten Behauptungen.

— Adressen-Unikum. Obwohl schon 37 Jahre ver-
floffen sind, daß unser Nassau zu einer preußischen Pro¬
vinz gestempelt wurde, traf dieser Tage ein Brief aus
Lothringen ein, der noch die Adresse trug : „An Grotzher-
zogtum Nassausche Bürgermeisteramt Idstein im Taunus,
Nassau".

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings zugelassen: Gersseld.  Dre
Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengesprach betragt
1 ein  eigentümliches Liebesverhältnis ist ein
Patcntverschluß der bekannten Fläschchen der Kroncnbrauerel
eingcgannen, nachdem er sich jedenfalls insolge Bruches feiner
belferen Hälfte in Scheidung eingelassen hatte. Auf seinen Irr¬
fahrten machte er, vielleicht angesteckt von der Anttalkohol-
bcwegilng, die Bekanntschaft einer Kartoffel und scheint hier die
gehörige' Gegenliebe gesunden , n haben, denn dieselbe hat sich
so innig mit dem Anschlutzbedürftigen verwachsenes» baß man es
harmonischer kaum künstlich gestalten könnte, wie es hier ein
Spiel der Natur zustande brachte. Das Kuriosum ist auf dem
Acker des Landwirts Herrn Fritz Kimmel in Biebrich gesunden
worden und im Schaufenster des Herrn Emil Hees, C. Acker Nach¬
folger, ausgestellt.

— Klein« Notizen. Die Eheleute Ludwig Blertgen
feiern Montag, den 12. Oktober, das Fest der silbernen
Hochzeit.

Wereins-N achrichten.
* Der „Iugendbnnd der M e t h o d i ste ni Ge¬

meinde"  hier feiert Sonntag , den 11. Oktober, sein o. Jahres¬
sest. Vormittags findet im Saale Friedrichstraye 86 der Fest»-
gottesdicnst, nachmittags 3V2 Uhr Gesangsvortrage, Delta-
mationen und Ansprachen statt. Abends 8 Uhr bildet eine Nach-
scier, verbunden mit Teeabend, den Schluß.

* Heute Sonnlag unternimmt der „M a n n e r - K I uv
seinen beliebten Herbst-Ansslug nach Rambach zu seinem Mit-
gliede Herrn Christ, „Zur Waldlust". - s ,

* Der hiesige „Kretsvcrern des Verbandes
D e u t s che r H a n d l u n g s g e ü ü l f e n" zu Leipzig veran¬
staltet Donnerstag,, den 15. Oktober c., abends N/, Uhr, nn
„Friedrichshvst einen öfsentlichen Vortrag über das .̂hema:
Die Entstehung des Verbandes, sein Wirken, sew Wollen und

über seine Krankenkasse als leisMngssähigste und größte kausm.
Hülsskasse Deutschlands". , ,,

* Die Gesellschaft „Gemütlichkeit"  feiert ,hr Iv iahr.
Stiftungsfest kommenden Samstag , den 17. Oktober, abends
8 Uhr, in den Räumen der Turngefellschatt sWcllritzstraße 41|.
Bon den Damen wird ein silbernes Trinkhorn, den verdienst¬
vollen Mitgliedern werden Ehrendiplome überreicht.

* Am Samstag , den 17. d. M., abends 8 Uhr, begeht der
„Wiesbadener Militär - Verein"  in der „Walhalla
die Feier seines diesjährigen Stistungssestes, bestehend in Abend-
unterhaltung und Ball. Musik-, Gesang- und ^ heatê .tus-
sührungen werden mit humoristischen Vorträgen usw. abwechseln.
Zum Schluß folgt Ball unter Leitung des Herrn Tanzlehrer»
d ""-̂ Der „K l u ü Borussia"  begeht am Sonntags den
18. Oktober, von nachmittags4 bis abends 12 Uhr, seine WiNter-
Veranstaltung in der Turnhalle Platterstrahe.

X Biebrich 11. Oktober. Wegen Diebstahl wurde heute eine
Frauensperson verhaftet,  welche ihrer Hausfrau aus der
Waldstraße eine Menge wertvoller Sachen nach und nach ge¬
stohlen hatte. Bettzeug, Uhr, Ring, Portemonnaie usw. ver¬
schwanden spurlos, bis der Verdacht auf die Diebin siel und
mehrere gestohlene Wäschestücke noch in ihrem Besitz gesunden
wurden Die anderen Stücke waren im Pfandhaus zu Wiesbaden
verseüt — Herr Polizeiwachtmeistcr Weiß  von Wiesbaden ist
an Stelle des zum Polizeikommissar nach Griesheim a. M. be¬
rufenen WachtmeistersLannspach in die hiesige Polizer-Wacht-
meisterstelle gewählt und von der Königlichen Regierung bestätigt
worden. — Die Lehrerin Fräulein Jda Stranghöner  von
Gelsenkirchen ist an die hiesige Pestalozzischule berufen. -r-cr
Neubau bezw. Umbau des älteren Teiles der Freiherr v o n
Stein - Schule  ist soweit gefördert, daß der Unterricht in
den früheren Räumen bereits am nächsten Donnerstag wieder ans-
aenoimnen werden kann. — Herr Ludwig S chm i dt kamt« von
der Stadtgemeinde Biebrich den Bauplatz Nr . 15 aus dem

früheren Borkholberhofterrain, Ecke der Kaiserstraße und ver.
längerten Kirchgasse. zum Preise von 13 760 M. -Herr  Dteuer-
aufseher Philipp Schaack wurde mit dem 1- Oktober o. I . vom
hier ’ nach Wiesbaden und Herr Steueraufseher Crdmann
T h e i d e l von Delitzsch nach hier versetzt.

X Sonnenberg. 10. Oktober. Die soeben stattgehabteB i eh,
z ä h l n n g am hiesigen Platze ergab einen Bestand von 181 StuE
Großvieh. — Morgen Sonntag Früh halten die beiden Feuer¬
wehren  gemeinsam eine große Übung ab.

* Bad Nauheim, 9. Oktober. Der des schweren Ein»
b r u chs in der „Billa Saxonia" verdächtige Koch Karl Sch n s r
ist in Frankfurt "«. M. in einer Wirtschaft aus dem Großen
Hirschgraben verhaftet worden. Er setzte der Verhaftung nrchk
den geringsten Widerstand entgegen und gab zu, dag er der ge¬
suchte Koch Schudt sei, bestritt aber, irgendwie an dem Nau-
heimer Einbruch beteiligt zu sein. Schudt war in einem Hotel ur
Navbeim tätig, wo er bis zu Beginn dieser Woche war.

* Mainz, 10. Oktober. Rheinpegel: Om  58 cm gegen
0 m 68 cm am gestrigen Vormittag.

* Ans der Umgebung. Dem Gestütwärtcr Karl Frese zu
D i l l e n b u r g wurde das Allgemeine Ehrenzeichenverliehen.

Der Radlerklub Dotzheim  feiert im Juni 1904 das Fest
seiner Bannerweihe, verbunden mit Preisrennen . Die -gese-
runa des Banners wurde der Firma Wiesbadener Fahnenfabrtk,
Wilhelm Hammann, Inhaber M. Melchien, übertragen.

In Erbach  stürzte der Gehülfe des Spenglermeisters I.
Prinz von einem Neuban herab und erlitt schwere innere Ver¬
letzungen. Er wurde in das Eltviller Krankenhaus gebracht,

Vvn dem Neubau eines Klosters in Marienthal  soll
abgesehen werden, da dem Bau auf dem Berg große Schwierig¬
keiten cntgegenstehcn. Wie der „Rheing. Bürgerfr . Hort, wird
das alte Kloster umgebant.

Ein frecher Diebstahl wurde in S e chs h e l d e n verübt.
Der Dieb drang in ein Haus ein und stahl den Sonntagsanzug
und die Uhr des Besitzers.

In Franksurt  a . M. wurde in einer neuen Bauhütt«
im Lose des Hippodroms auf einem Bündel Stroh der in den
mittleren Jahren stehende GerichtsvollzieherLudwig Kopp aus
der Schweizerstraßemit einem Schuß in der Schlüte tot aufge¬
funden. Mißliche Bcrmögensverhältmssesollen die Ursache zur
Tat gewesen sein.

GerichLssrm!.
<3 Wiesbaden. 10. Oktober. (S t r a s ka m m e ry Vor-

sitzender: Herr Landgerichtsrat O r t h e l i u s ; Vertreter der
König! Staatsanwattschast: Herr Staatsanwalt Df . Setteiö.
— Der öfters vorbestrafte Taglohner und Fuhrmann Lubentius
Wilhelm A. von hier traf am 31. Mai aus der Straße einen Mann
mit einem Kosfcr. Dem Mann blickten eine Baumschere und
ein Okulierniesser aus der Tasche, daran erkannte A. einen stellen¬
losen Gürtncrburschen, den er anredete und überredete, von dem
Antritt einer Stelle bei dem Gärtner St , abzusehen und mit
ihm in eine Wirtjchast in der Gneisenaustraße zu gehen, um zu
zechen, denn er wüßte ihm eine ausgezeichnete Stelle als Hcrr-
schaft?-gärtncr . Als sie darauf in der Wirtschaft fasten, ging dem
Gärtnerbnrschen bald das Geld ans : er Übergab daher dem A.
die Taschenuhr zum Versetzen. Damit war A. einverstanden: er
nahm die Uhr und den Koffer und verschwand, wahrend der
Eigentümer sein Glas austrank. Den Koffer trug A. in ferne
Wohnung und raubte ihn aus, die Uhr versetzte er auf eigene
Rechnnng. Als der Begaunerte mühsam die Adreste des A. aus-
gcsorscht hatte, schickte ihn der in die Aarstratze, dort könne er
die versprochene Stelle antretcn und seine Sachen finden. Das
war Schwindel. Auch den Kriminalschutzmann, der sich seiner
annahm, foppte er in der gleichen Weise. Für dieses Gauncr-
stückchen gab das Schöffengericht dem Mann 2 Monate Gefängnis.
Gegen dieses Urteil legte derselbe Berufung ein, die Strafkammer
hatte aber keine Veranlassung das Urteil abzuändern-. — Als
Untersuchungsgefangenerwurde der 1881 geborene Markthclfer
Artur K. wegen epileptischer Anfälle ins hiesige Krankenhaus
eingebracht. Als seine Entlassung bevorstand, sann er daraus,
wie er der unangenehmen Zurückbringung in das Gcfangms
entgeben könne und er kam zu dem Entschluß, sich ans eines
Krankenwärters und eines Patienten Kleidungsstückeneine
Garderobe zurecht z» machen und unter Zurücklassungseiner
Anstaltsklcidcr zu entsliehen. Das führte er auch aus : er staffierte
sich am 1. Januar d. I . in der Abenddämmerung rechr warm
heraus und verschwand. Da der öfters vorbestrafte Dieb gegen¬
wärtig eine einjährige Gefängnisstrafe absitzt, wird er in ein«
Zusatzstrafe von 4 Monaten verurteilt . — Der Tüncher Heinrich
H. von Wiesbaden saß am 12 Juli d. I . nachts in der Wirt¬
schaft von Schencrling in der oberen Schmalbacherstraße. Be, styl
hatte er ein Frauenzimmer, mit dem er derartig zärtlich tat, dast
sich der Gastwirt veranlaßt sah, ihn darauf ausmerksam zu
machen, daß sich eine össentliche Wirtsstube nicht zur Abhaltung
von LiebeSidyllen eigne. Kaum war dem Wirt das Wort aus dem
Munde, als H. ein Bierseidel ergriff und es ihm an den Kops
warf. Eine Arterie wurde getroffen und der Verletzte mußte sich
in ärztliche Behandlung begeben. Für seine rohe Tat erhielt der
Angeklagte heute fünf Monate Gefängnis. — Der
Kellner Georg H. von hier wird von der Anklage des Ab-
treibungsversuchcssietgesprochen.

Aus Kunst und Leben.
* Aus den Kunst-Ausstellungen. K u n sts a l o n

Banger (Taunusstratze 6). Neu ausgestellt: Professor
Ludwig von Hofmann, „Sündenfall , „Leda ,
„Erschaffung der Eva", „Hirten", „Jdolmo ", Ladende
Mädchen", „Dämmerung ", „Tanzende Frauen , „Vor¬
frühling ", „Sommertag ", „Aventure", „Arnnda ,
„Zanbergarten ", „Tänzerinnen ", „Sieger , .»Bade¬
strand", „Sonnenuntergang ", „Windstoß , „Am Wald¬
see", „Burleske ", „Stehender Knabe", „Weiblicher Akt ,
„Alter und Jugend ", „Skizze zu einem Handspiegel ,
"Konversation", „Reigen", „Weiblicher Akt", „Weibliche
Gestalt im Wasser", „Tanzende Mädchen' , „Drachen¬
töter", „Am Meeresstrand", „Rückenstudien", „Spiegel .
— Kunst salon Biötor (Taunusstraße 1). Neu
ausgestellt: Ein kleiner Teil der großen Kollektion
Wilh.  Bader -Darmstadt, welche im Laufe der Woche
ganz ausgestellt werden wird , und einige weitere Hvlz-
schnittserien von Ludwig Richter.  Jetzt gelöste
Abonnementskarten für 1904 berechtigen sofort zum
freien Eintritt . Die Gemälde von Walter F i r l e , F.
n. Lenbach  und G. v. Max  bleiben nur noch einige
Tage.

* Carnegies „Fricdenstempel". In Rouen wurde
während des letzten Internationalen Friedenskongresses
eine Resolution angenommen, Andrew Carnegie für
seine freigebige Schenkung von sechs Millionen Mark für
den Bau eines Friedenstempels und Schiedsgerichts¬
hauses im Haag zu danken. Es wurde jedoch von einem
belgischen Senator betont, daß im Augenblick kein
Kapital vorhanden sei, um das Gebäude nach seiner
Vollendung instand zu halten, und man schlug vor , daß
entweder Carnegie es schenken sollte oder daß die Mächte
pro rata ihres Beitrages für die Anfrechterhaltung des
Gerichtshofes beisteuern sollten. Dr . B . G. Clark, der
Carnegies Aufmerksamkeit ans die gegenwärtige Lage der
Dinge gelenkt hatte, erhielt von diesem, wie die „Dailv
News" berichten, den Bescheid, daß er sehr abgeneigt
wäre , die Nationen des Privilegiums zu berauben, zur
Erhaltung des Schiedsgerichtsbeizutragen. . Daß die Er»

haltungskosten zwischen ihnen geteilt werden, halt er für
einen der überzeugendsten Beweise dafür, daß das
Haager Schiedsgericht sich zu einem Friedenstempcl der
Welt entwickeln wird.

* Verschiedene Mitteilungen . Wie ans Neapel
berichtet wird , hat Mgr . B a r t o l i n i soeben einen
langen Artikel veröffentlicht, in dem er zu zeigen ver¬
sucht, daß in den Fresken der Jncoronata , die den
„Triumph der Kirche" darstellen, ein Porträt von Dante
aufgesunden worden ist. Die Entdeckung würde sehr
wichtig sein, obgleich cs sich weniger um ein Portrat , als
um eine Erinnerung an Dante handelt; denn das be¬
treffende Fresko stammt aus dem Anfang des vierzehnten
Jahrhunderts . , . ^

Wie ans Whitewater (Virginia ) berichtet wird,
wurde mit einer von Professor L a n g l e y konstruierten
F l n g m a schi n e , die ohne Ballon gebaut ist und für
die die Negierung eine Subvention von 300 000 M . zn-
gesichert hatte, am 7. Oktober von dem Schienenstrange
über dem Prahm ans dem Whitewater, einem Arm des
Potomacflnsscs, ein Aufstieg versucht. Der Versuch miß¬
lang ; die Maschine schlug bald auf das Wasser auf und
wurde zerschellt. Professor Manley , der Assistent von
Professor Langley, mar an Bord , kam aber mit einem
unfreiwilligen Bade davon. Er erklärte, daß die Maschine
vollkommen im Gleichgewicht war , als sie ausstieg. Die
vorhergehenden Experimente sind nilr mit 'Modellen ge¬
macht worden ; dies war der erste Versuch mit dem Luft¬
schiff in richtiger Größe. Es ist so gebaut, daß cs- einen
Menschen tragen kann.

Am 15. Oktober wird nach dem Athenacnm in
Washington  die große Reiterstatue des Generals
Sherman  enthüllt werden. Sie ist das Werk des
dänischen Bildhauers Rohl-Schmidt, den der Tod vor
8 Jahren mitten alis seinen Arbeiten hinwegrafftc. Einige
skandinavische Künstler, darunter Stefan Siudiug , haben
dann nach den Zeichnungen Robl-Schmidts die RcliesS
und die Krieg und Frieden darstellenden Seitenfiguren
für das Sherman -Denkmal ausgeführt.

Wie englische Blätter berichten, konnte das stanncndc
Athen  vor kurzem eine amerikanische Familie bewun¬

dern, die in a l t g r i e chi s che r T r a cht in den Straßen
der Stadt spazieren ging. Die Amerikaner wollten be¬
weisen, daß die Kleidung Alt-Griechenlands gesünder
und beguemer sei als die moderne. Das Resultat war
nicht ganz das gewünschte, denn das Athener Publikum
betrachtete das Ganze mehr als Fastnachtsaufzug und
nahm bloß vergnügten Anteil an der Veranstaltung.

Auf Anregung des Vorsitzenden der internationalen
Straßenbahnvereinigung , Lev Janssens , ist in Brüssel
ein Ausschuß zusammengetreten, der Mittel sammeln
wird zur Errichtung eines Denkmals für  den ver¬
armt in Paris verstorbenen eigentlichen Schöpfer des
elektrischen Groß Maschinenbaues,  Erfin¬
der des nach ihm benannten Ringankcrs für Dynamo¬
maschinen, Zönobe Gram  m e. Es heißt, das Denkmal
soll in Lüttich,  der Vaterstadt Grammes , bei der Er¬
öffnung der dortigen Weltausstellung im Mai 1905 enr-
hüllt werden.

In Saarbrücken  ist eine Ausstellung für Kunst
und Kunstgewcrbe, deren Dauer bis zum 20 d. M . an-
gcsetzt worden ist, durch den Regierungspräsidenten Balte
eröffnet worden. Hierbei hie>t Direktor Franbcrger-
Düsseldvrs einen Vortrag über die Bedeutung eines
Museums für die Volksbildung. Man trägt sich hier mit
dem Gedanken, ein Saarmuseum  zu errichten. Die
Ausstellung sowohl wie ein im Anschluß hieran stattfin¬
dender Basar sollen eine weitere finanzielle Grundlage
für das Unternehmen schassen.

Der französische Schriststeller Maurice Lefdvre
hat ein vieraktiges Stück: „Gräßliche Einzel- ,
Helten", verfaßt, dessen Szenen in nmgekehrteri
Z e i t f o l g e geführt werden.  Der erste Akt spicltj
in der Neuzeit, der zweite Akt bringt Gesellschaftstypen
aus dem Jahre 1800, der dritte Akt springt m>t seiner
Handlung in das Jahr 1828 zurück, während der Schluß
wieder im Jahre 1903 spielt. Der Verfasser macht sich mit
seinem Stück über die Romantik und ihre Vertreter lustig,
und will mit der sprunghaften Handlung den Beweis da¬
für erbringen , -'»atz die Romantik auch heute noch ihr
„Unwesen" treibt . Dieses merkwürdige Stück soll dem¬
nächst am Pariser Cluny-Theater zur Uraufführung ge«
langen.
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* Koblenz, 6. Oktober. Der frühere Unteroffizier Mink vorn

Telegraphen-Bataillon Nr . 3, jetzt Militär -Gefangener, wurde
heute vom Oberkricgsgerichtdes 8. Armeekorps wegen Verleitung
zum Meineide einschließlich einer noch wegen Diebstahls, Unter¬
schlagung und Beleidigung zu verbüßenden N/s monatigen Ge¬
fängnisstrafe zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus, Entfernuirg aus
dem Heere und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 3 Jahren verurteilt . jFrankf. Ztg.j

* Koburg. 7. Oktober. Zwei „schlagfertige" Polizeibeamte
hatten sich gestern vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten.
Der Polizeidiener Lorenz aus Schalkau — wegen Körperver¬
letzung schon vorbestraft — hatte einen Sattlerlehrling miß¬
handelt,- er erhielt unter Annahme mildernder Umstände drei
Monate Gefängnis. Der Polizeifergeant Meiselbach aus Koburg
hatte eine Frau mit dem Strick geschlagen,' er wurde mit 5 M.
Geldstrafe evcnt. 2 Tagen Gefängnis bestraft.

* Ein Vandale hat in Nürnberg feinen verdienten Lohn
erhalten. Wie von dort geschrieben wird, ist der 20 jährige Gold¬
schläger Simmerlein zu drei Jahren Gefängnis  ver¬
urteilt worden. Er ist der lange vergeblich gesuchte rohe Bursche,
der vor 3*/» Jahren die in einem Flure des Rathauses hängenden
Gemälde der alten deutschen Kaiser der Reihe nach mit langem
spitzen Messer zerschnitten hat. Verraten hat er sich selbst zu
Mitgefangenen im Gefängnisse, wo er wegen Diebstahls später
eine Strafe zu verbüßen hatte. Die Ausbesserung der Bilder
hat 2400 M. erfordert. Der Magistrat hatte eine Belohnung
von 800 M. auf Ermittelung des Täters ausgeschrieben.

Vermischtes.
* Fesselnde Bilder von der Sahara entwirft die eng¬

lische Reifende Mrs . Aubrey Le Blond in einem längeren
Artikel, den sie in der Monatsschrift „Leisure Hour" ver¬
öffentlicht. „Ähnlich wie das Meer ", schreibt sie, „scheint
die Wüste ihre Bewohner und nicht wenige ihrer Besucher
zu bezaubern. Ozean und Wüste gleichen sich in vielen
Beziehungen. Beide sind unendlich groß, beide rufen das
Gefühl der Vereinsamung hervor , über beide streicht die
Luft rein und unbefleckt. Die heiteren Oasen sind wie
die sicheren Hafen, die den Seemann in Zeiten des
Sturms und der Gefahr erwarten , und die sich ruhig be¬
wegenden Kamele heißen schon lange die „Schiffe der
Wüste". Die Wüste war auch einst Meeresboden, ihr
Sand besteht aus so fein zerstäubten Muscheln, daß nur
ein Mikroskop die Körnchen scheiden kann. Bei starkem
Wind dringen die Staubteilchen wie Wasser in jede Spalte
des Hauses und in die Kleidung. Da die Sahara ein
Gürtel von etwa tausend englischen Meilen Breite ist,
so kann man sie nur mit Hülfe vou Wasserplätzen an be¬
stimmten Orten durchqueren, die ebenso nötig sind wie
die Kohlcnstationen für die Dampfer . Je mehr man die
Wüste betrachtet, um so mehr wird man in der Tat von
ihren Ähnlichkeiten mit dem Ozean betroffen. Sie hat
Häfen, Inseln , Stürme , Piraten , Einsamkeit und fast
alles, was charakteristisch für das Meer ist. Der Fremde
ist zunächst auch überrascht vou der Fruchtbarkeit der ver¬
schiedenen Oasen, die er trifft . Als ich zum erstenmal eine
Oase sah, erwartete ich nur Palmen und Grass aber der
Boden war mit verschiedenartigen Obstbäumen bepflanzt,
und kräftig aussehende Saaten schossen dicht am Rande
des Sandmeeres in die Höhe. Ein Fluß war die Ursache
dieser Fruchtbarkeit : unendlich viele kleine Rinnsale
waren in Kanäle geleitet worden und durchschnittendie
Oase nach allen Richtungen . . . . Der Professor für
Agrikultur an der Universität California , E . W. Hilgard,
hat kürzlich behauptet, daß künstlich bewässerter Boden
fruchtbarer als anderer ist? seine Meinung bestätigt sich
nicht nur in der Oase Biskra , sondern auch auf jenen
großen, jetzt wüsten Landstrecken in Tunis , die zu römi¬
schen Zeiten eine sehr große Bevölkerung versorgt haben
müssen, denn die Ruinen ihrer Wohnungen bedecken über¬
all die Ebene. Daß die Römer auch Biskra besaßen, geht
aus den Überresten ihres am Rande des bebauten Landes
gelegenen Forts hervor . . . Wird die Sahara je wie¬
der vom Meere bedeckt sein? Die Ströme fließen hinein,
nicht heraus , und hier und dort findet man merkwürdige
Krater, mit Salzwasser gefüllt, das nach der Behauptung
der Araber mit den Gezeiten des Mittelmeeres steigt und
fällt. Südlich von Tunis liegen ungeheure Salzseen,
und es ist oft vorgeschlagen worden , sie durch einen schiff¬
baren Kanal mit dem Meere zu verbinden . Wird die
L-ahara langsam sinken, bis das Meer sie überflutet und
wieder einmal die Karte Afrikas ändert ? Am Rande der
ströme und Seen in der Wüste ist der Boden weiß von
salz , das bei der Jahrhunderte währenden Verdampfung
des Wassers zurückgeblieben ist. Die Ströme der Wüste
sickern durch den Sand . Die kleinen Teiche der Wüste
werden von Quellen oder unterirdischen Strömen ge¬
speist und haben keinen sichtbaren Abfluß. So wird das
Wasser, statt zum Ozean zu eilen, entweder verdampft
oder es sucht sich einen Weg unter dem Boden zu einem
der Seen in der Wüste, von denen einige wirkliche
Binnenmeere sind."

Die 48« an Sudermann.
Nach der Aufführung des „Sturmgesellen SokMcs ".

Du lachst tu deinem Stücke
Uns tvte Geister aus,
Wir sind dir nur die Brücke
Zum Heiterkeitsapplaus.

Du gibst uns einen Sparren,
Damit die Menge lacht.
Wir sind die dummen Narren,
Dran sich dein Witz entfacht.

Was grvß in uns gewesen,
Was nie und nie verdorrt,
Fegst du mit dreistem Besen
Aus der Geschichte fort.

Uns bessern Dank zu zollen,
Das war wohl deine Pflicht. —
Jedoch, daß wir dir grollen»
O Sohn, das glaube nicht.

Als damals wir gestritten
Für freien Staat und Herd,
Wie haben wir gelitten!
Wie hat man uns verfehlt!

Man hat nach uns gegriffen.
Nahm uns in sich're Hut,
Die Kugel hat gepfiffen,
Und hinflotz unser Blut.

Im Hoffen und im Wagen
Niemals verwöhnt vom Glück,
Können wir auch noch vertragen
Ein schlechtes Theaterstück. . . (Ulk.)

Kleine Chronik.
Sein Kind verhungern lassen hat in

Brandenburg  a . H. der Militärinvalide Oskar
Eiserbeck, ein dem Trünke ergebener  Mensch, der
sich, als seine Frau verreist war , aus der Wohnung ent-
liernte und darin seine beiden Kinder im Alter von

1 Monat und 2 Jahren einschloß. Eiserbeck kehrte nicht
in die Wohnung zurück, sondern trieb sich tagsüber in
Gasthäusern umher, bis man ihn abends schwer betrunken
arretierte . Als ein Polizeibeamter in die Wohnung
Eiserbecks eilte, fand er dort das jüngste Kind an Ent¬
kräftung gestorben, während das zweijährige erschöpft
nach dem Krankenhause gebracht wurde.

In Radolfzell stürzte  der 23 Jahre alte, av»
Kirchturmbau  beschäftigte Schieferdeckergehülfe
Baumgartner von St . Gallen vom Dach des Turms
herab und war sofort tot.

, In Uchtelfangen (Kreis Ottweiler ) stürzte an dem
Neubau des Gastwirts Brück ein Teil der Giebel-
mauer  ein und begrub zwei Arbeiter unter sich. Der
eine starb bereits nach zwei Stunden , der andere liegt
hoffnungslos darnieder . Die Staatsanwaltschaft hat
Untersuchung eingeleitet.

Aus Hermann  st adt  wird gemeldet: Der Lehrer
Ducska in Fogaras , ein herzkranker Mann , hat am 3. d.
in einem Anfalle von Geistesstörung sich und sein
12jähriges Töchterchen Margarete mit Petroleum über¬
gossen und in Brand gesetzt. Vater und Tochter sind den
Verletzungen erlegen. Die Gattin des Lehrers , die den
Brennenden die Kleiber vom Leibe reißen wollte, erlitt
gleichfalls schwere Brandwunden.

Während des Gottesdienstes  in der Ge¬
fängniskapelle zu Wilna stürzte sich plötzlich der Straf¬
gefangene Paladien Melz auf den Arrestanten Rabak
und brachte ihm mit einem Messer  eine furchtbare
Wunde bei, die bald darauf den Tod des Verletzten zur
Folge hatte. Melz wurde sofort in Ketten gelegt und
abgeführt,- er befand sich wegen eines Überfalles auf einen
Polizeibeamten im Gefängnis . Das Motiv zu der gräß¬
lichen Tat konnte bisher nicht aufgeklärt werden.

Der Wiener Polizeirapport berichtet: Die bei ihrer
Ziehmutter Marie Luser in Währing , Theresiengasse
wohnhafte elfjährige Volksschülertn  Anna H.
zeigte in der letzten Zeit derartige körperliche Ver¬
änderungen , daß sich ihre Ziehmutter veranlaßt sah, mit
ihr auf eine Klinik des Allgemeinen Krankenhauses zu
gehen, um sie untersuchen zu lassen. Zu ihrem größten
Erstaunen erkannten die untersuchenden Arzte, daß die
Kleine in etwa drei Monaten Mutterfreuden
cntgegensehe. Da das Kind den bei der Ziehmutter wohn¬
haften 23jährigen Modelleur Rudolf P . als den Ver¬
führer bezeichnete, wurde P . verhaftet und dem Landes¬
gerichte eingeliefert.

Die Straußsche 1 Mark -Ausgabe von Haeckels
„W e l t r ä t s e l n", die sich Tausende und Abertausende
bei diesem billigen Preise leisten, da das Buch von jedem
auch nur halbwegs Gebildeten doch gelesen sein mutz, ist
vielen ein Dorn im Auge. So hatte in Karlsruhe
eine katholische Mietsfrau ihrem ordnungsliebenden und
pünktlich zahlenden Zimmerherrn auf 1. Oktober ge¬
kündigt, weil sie Häckcls„Welträtsel" auf seinem Schreib¬
tisch gefunden und, wie die Wackere erklärte, „so arg
viel Ärgernis daran genommen"  hat . — Sie
scheint also doch auch in das „Ärgernis " hineingeschaut
zu haben.

Auf dem Kanonenboot  der Republik Uruguay
„General Rivera " ist die Pulverkammer explo¬
diert.  Der Kommandant und ein großer Teil der Be¬
satzung wurden getötet. Das Schiff ist gesunken.

Wegen einer eigenartigen tt ber¬
schr e>üu n g seiner Befugnisse befindet sich z. Z. in
Manwheim ein Schutzmann  in Untersuchungshaft.
Nachdem eine Kleidermacherin auf der Polizeiwache
Anzeige wegen eines an ihr begangenen Verbrechens der
versuchten Notzucht erstattet hatte, folgte er dem Mädchen
nach dessen Wohnung und nahm hier unter Anwendung
von Gewalt Untersuchungen vor , die Sache des Gerichts¬
arztes sind. Der Verhaftete steht schon längere Jahre in
Diensten der Polizei.

Mr . Hugh Mann , einer der Pioniere der Ent¬
wickelung der Eisenbahn in West-Kanada und Erfinder
einer Maschine zum Schienenlegen, wurde am 11. Sept.
bei Erwood unter traurigen Umstünden getötet. Seine
Maschine, die nicht seine einzige Erfindung war , sollte
eine Umwälzung im Schienenlegen herbeiführen. Man
hatte mit außerordentlicher Geduld drei Jahre lang
daran gearbeitet,' er vollendete sie vor drei Wochen und
fuhr zu der Kopfstation bei Erwood, wo ein Bau im
Gange war . Es scheint, daß ein Treibriemen abgeglittcn
war , und beim Wieöereinrichten geriet Mann in die
Maschinerie — er wurde in die Höhe gerissen und er¬
würgt , bevor Hülfe herbeikommen konnte.

Bei Eckersdorf,  unweit Bayreuths , landete
Mittwoch früh 7% Uhr ein Luftballon, dessen Insassen
Franzosen waren , nämlich Herr und Frau Lanumitzre,
sowie zwei andere Herren aus Paris.

Nolkswirtschastliches.
LcbenSversicherunps-Geiellschastz« Leipzig, auf Gegenseitig¬

keit errichtet 1880 falte Leipziger!. In den ersten drei Viertel¬
jahren des Jahres 1903 sind 5488 Anträge über M. 42 64g 750
Versicherungssumme lM. 3 549 050 mehr als in der gleichen Zeit
des Vorjahres! eingegangen und 4690 Versicherungen über
35 076 800 M. (2 207 900 M. mehr als in der gleichen Zeit des
Vorjahres) abgeschlossen morden. Es hat sich damit der Versiche¬
rungsbestand auf 669 Millionen Mark gehoben, während das Ver¬
mögen auf 286 Millionen Mark angcwachsen ist. Bei der alten
Leipziger Gesellschaft, die eine reine GegenseitigkcitSanstaltist,
fließen alle llbcrschüsic in Gestalt von Dividenden den Versicherten
wieder zu, die auf diese Weise bis jetzt 84 Millionen Mark er¬
halten haben. Im laufenden Jahre beträgt die Dividende für
die länger als 5 Jahre bestehenden Versicherungen beim
Dividendenplan A, wie seit mehr alö einem Jahrzehnt , 42 Proz.
der ordentlichen llebcnslänglichcn) Jahresbeiträge , bei abge¬
kürzten Versicherungen außerdem noch l/ > Proz. der Summe der
gezablten Zujatzprämien: beim Dividcndcnplan I) gelten
steigende, nach der Dauer der Versicherung abgeftuste Dividcnden-
sätzc, die die Leipziger Gesellschaft in der von Anfang an in Aus¬
sicht gestellten Höhe sortgcwährt, während viele andere Gesell¬
schaften sich gezwungen gesehen haben, ihre steigende Dividende
herabzusctzcn.

Briefkasten.
Emilie. Die Oper „Die Afrikancrin" gehört seit Jahrzehnten

zum Spielplan des Hos-Theatcrö und ist sonach auch im alten
Hause schon häufig aufgeführt worden.

M. 38. Soviel uns bekannt, gehört die Versicherungsgesell¬
schaft„Victoria" zu denjenigen Gesellschaften, bei denen nach ein-
jährigem Bestehen der Versicherung eine Beanstandung der
Zahlungspflicht der Gesellschast im Todesfall aus irgend einem
Grunde gänzlich -ausgeschlossen ist. Die Gesellschast zahlt als¬
dann unweigerlich auch in Todesfällen durch Selbstmord.

Handelsteil.
AapitalerhShung von Bankinstituten . Kaum macht sich fül

Bankaktien wieder einige Regsamkeit geltend , die speziell mit
der Bewegung am Effektenmarkt zusammenhängt , so tauchen
auch schon wieder Gerüchte auf , daß Institute , wie Biskonto -,
gesellschaft und Dresdener Bank , sich mit einer Kapitalerhöhung
beschäftigen . Diese Aussicht wird von der Spekulation mit
als Grund für die jüngste Kurssteigerung angegeben . Dieser
Grund , wenn er bestünde , wäre wenig stichhaltig , denn eine
Kapitalserhöhung erfordert entsprechend größere Gewinne für,
die Dividende , wenn dieselbe mindestens auf gleicher Höhe wie
in dem vorhergegangenen Jahre ausfallen soll . Die Verhältnisse
liegen unseres Erachtens für das laufende Jahr nicht so günstig,’
daß man auf einen Reingewinn , der wesentlich höher ist als
1902, rechnen könnte . Wenigstens wurde noch vor ein paar
Wochen wiederholt erwähnt , daß die Aktionäre der Banken
aller Wahrscheinlichkeit nach auf dieselbe Dividende wie iml
Vorjahr zu rechnen haben dürften . Wenn sich dies durch die
gebesserten Verhältnisse der letzten vier oder fünf Monate
des laufenden Jahres ändern sollte , so ist es nur sehr erfreulich?
Gründe für Kapitalserhöhungen liegen jedoch keine vor . Die
Dresdener Bank hat auch bereits ein Dementi folgen lassen.
Übrigens sei hier erwähnt , daß als Grund der Festigkeit am
Bankaktienmarkt das angebliche Bevorstehen neuer Trans ->
aktionen im Bereiche unserer Elektrizitätsindustrie angeführt
wird , wobei von einer Kombination der Berlin -Anhalter
Maschinenfabrik mit dem Corner A E.-G.-Loewe die Rede war.
Schließlich sei bemerkt , daß die Besserung der Verhältnisse in
Rheinland der Rheinischen Bank zugute kommen wird, da eine
namhafte Steigerung der Kuxe eingetreten ist.

Kleine Finanzchronik , P/ - Millionen Mark Aktien der Ge¬
sellschaft Elektrizitätswerk Berggeist , Aktiengesellschaft , Brühl
am Rhein , werden nun den alten Aktionären zum Kurse von
103 Proz . zum Bezug angeboten . Das Bezugsrecht ist v®pi
25. d. M. ab auszuüben . — Die bayrische Landwirtschaftsbank
in München hat die Genehmigung zur Ausgabe von 10 Millionen
Mark 3V-proz . Hypothekenpfandbriefe erhalten . — Der Massen¬
verwalter des Schiffsbautrusts beschuldigt Charles Schwab be-*
trügerischer Praktiken , die aus der Transaktion wegen des
Bethlehem -Eisenwerkes herstammen sollen . — Die Subskription
auf 4 Millionen Mark 31/sproz . Metzer Stadtanleihe zu pari
hat eine starke Überzeichnung ergeben ; die Zuteilungsquote be¬
trägt 681/*  Proz . — Gerüchtweise verlautet , in Oberschlesien sei
eine Erhöhung der Walzeisenpreise beabsichtigt . — Bei der
Aktiengesellschaft Friedrich Krupp stehen größere chinesische
Aufträge auf Kriegsmaterial in Aussicht . Der Berliner chine¬
sische Gesandte weilt in Essen . — Der Aufsichtsrat des Schalker
Gruben - und Hüttenvereins in Gelsenkirchen beantragt eine
Dividende von 321/s  Proz . (i. V. 30 Proz .). — In Brüssel hat in
der vorigen Woche eine Konferenz zwischen deutschen und
französischen Bagdadbahn - Interessenten stattgefunden ; ea
wurde eine vollständige Einigung erzielt.

Zur industriellen Lage. Die Deutsche Gasglühlicht-Gesellj
schaft zahlt , wie schon mitgeteilt , eine Dividende von 9 Proz;
Über das laufende Geschäftsjahr erfährt man , daß sich dia
Glühlichtabteilung normal entwickelt hat . Vom 1. Januar wird
das Gasglühlicht eine Erweiterung erfahren , es soll eine Export -!
abteilung eingerichtet werden . Über die Osmiumlampe wird
mitgeteilt , daß sie sich gut bewährt hat und daß die Einführung
einen geregelten Fortgang nimmt . — Die Düsseldorfer Eisen¬
gießerei und Drahtindustrie hat im abgelaufenen Jahr einen
Reingewinn von 104 505 M. erzielt , wodurch sich die Unter --
bilanz auf 754 096 M. vermindert . Über das neue Geschäfts -}
jahr wird gemeldet , daß die Besserung anhält . Über den
eventuellen amerikanischen Wettbewerb habe man kein Urteil,'
doch wird geglaubt , daß sich die Unternehmung bei ihren vor-
züglichen technischen Einrichtungen auch künftig als wett -:
bewerbsfähig erweisen wird.

Vom Petroleummarkt . Die Petroleumpreise steigen an
allen Hauptstapelplätzen . In Hamburg sind dieselben um
75 Pf . pro Zentner in die Höhe gegangen , in Mannheim eben¬
falls um 70 Pf . Die Preiserhöhung erstreckt sich auf alle
Petroleummarken . Auch in New York haben sie angezogen;
Weiter liegt ein Rundschreiben der Deutsch -Amerikanischen
Petroleumgesellschaft vor , in welchem sie mitteilt , daß sie ge-;
zwungen ist , den Preis für aus Straßenwagen bezogenes
Petroleum ab 7. Oktober um 3/i Pf - pro Liter zu erhöhen.

Von der Süddeutschen Zementindusirie . Die Bemühungen;
ein süddeutsches Zementsyndikat zustande zu bringen , sind
nunmehr definitiv als gescheitert zu betrachten . Namentlich
die Forderungen der Zementfabrik Karlstadt wurden als ganz
unannehmbar zurückgewiesen . Natürlich werden durch diese
Tatsachen auch die norddeutschen diesbezüglichen Be¬
strebungen sehr ungünstig beeinflußt , so daß aus den geplanten
Nord -, Ost - und Westdeutschen Syndikaten voraussichtlich auch
wieder nichts wird.

Von der Börse . An der Berliner Börse sind P/s Millionen
SV-proz . Schuldverschreibungen der Stadt Finsterwalde zuge¬
lassen worden . — Die neue 31/sproz . Anleihe der Stadt Offen-
bach ist nunmehr an der Frankfurter Börse zugelassen worden.

Geschäftliche».
„HennebergnSeide“

— für »Ile Toiletten-Zwecke! — zollfrei!
Muster an Jedermann ! (Z.ä2614g) F96

5i« r direkt v. Seidenfabrkt. Henneherg , Zürich.

Wasche Dich mit

Ray -Seife!
bereitet auö Hühnerei.

Deutsches Reichspatent.
Die emiueiit wobühätige Wirkung auf

die Haut ist überraschend.
Preis pro Stück, lauge ausreichend, 50 Pf.

Trinken Sie

Marbnrg’s „Schwedenkönig“!
2218

jHr 2 - r-reir-Arl»gaLrr umfaßt 28 Zette«.
„Illustrierte Kindrr .Zeitung" Nr. 21 und eine Sondcrbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«kraulwortlickn-r Redakteur für von gesamten redaktionellen TeU: C. Rötb -rdt-
sür dir üüunflim und Red-me»: H. Doruauit  beide in Wiesbaden '

Druck»ud Lerlaa «er ii. Scherienbcrgjche»  Hoj-Buchbruckerci in Wiesbaden,
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Ach  aiiff ^enommen !! Meu aufgenommen
Wir kauften einen grossen Posten

echt orientalischer Teppiche,
Salon- und Gebet-Teppiche, sowie Vorhänge,

welche wir zu ganz aussergewohnlich billigen Preisen verkaufen.

Wir bitten hö £L., unsere Ausstellung zu besichtigen.

Frank & Hin
43 .

Turn -Verein.
Heute Sonntag . 11. Ottoder, Nachmittags 7>4 Uhr, findet in unserer

Turnhalle, Hellmundstraße 25, ein

großes Schauturnen
statt, zu dem wir unsere Mitglieder, sowie Freunde der Turncrci ergebenst einladen.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt. I' 454

Zum Storchnest« Ecke Schulgasse
26011

Gegr . 1853.

Abends8 Uhr im Vereinslokal:
Rekruten-Abschiedsfeier.

Der Vorstand.

VolksMldnngs-Verein zu Wiesbaden. E. V.
In der Flick - und Nähschule (Unterrichtslokal : Schule a. d. Uelir-

strasse ) beginnt Montag , den 12 d. M., nachmittags 4 Ulir , ein
neuer halbjähriger Kursus im Flicken, Nähen, Umändern von Kleidern,
Zuschneiden und Anfertigen von Leibwäsche und einfachen Kleidungsstücken.
Unterrichtszeit : Montag und Donnerstag von 4—6 Uhr. Das Schulgeld
(2 Mk. fürs Halbjahr ) ist bei der Anmeldung zu entrichten . Bedürftigen kann
dasselbe erlassen werden . ^ 226

Anmeldungen nehmen entgegen Fräulein Viätor , Taunusstrasse 12
Frau Schulinspektor Müller , Gustav -Adolfstr . 7, u. Fräulein Ried , Eleonorenstr . 1

Der Vorstand.
Wiesbaden , den 5. Oktober 1903. I. A.: R. Hötzel.

Allgemeine Versorgungs-Anstalt
Karlsruher Levensuerficherung.

Versicherte Summe: 5vv Millionen Mark.
Gesamtvermögen: 170 Millionen Mark.

Ganzer Ueberschuß den Versicherten. Steigende Dividende.
Ilnansechtharkeit. Unverfallbarkeit. Freie Kriegsversicherulig.

Generalagenten in Wiesbaden:
M . Herrmann . Große Burgstr. 15. H. Reifenberg , Karlstr. 17.

asiren Sie sich doch selbst!
Sie sparen dadurch viel Geld und entgehen allen Unannehmlichkeiten.
Sie finden bei mir in grösster Auswahl alle in- und ausländischen
Rasirmittel zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie.

Ulustr . Cataloge kostenlos . 2393

G. Eberhard *, Stalilwaaren-Fabrik,
Grossh. Luxemb. Hoflieferant,

Spezialgeschäft I . Ranges , Vanggasse 40.

Ciarsnticmidel 50 Millionen Mark.
Unter Staatskontrolle.

Feuer-, Lebens-, Renten-, Aussteuer-, Einbruelidiebstalil-,
Transport-, Unfall-, Haftpflicht- n. Glasversiehernng.
Anträge für diese grosse , als überaus coulant bekannte Gesellschaft nehmen

entgegen und ertheilen jede gewünschte Auskunft : 2310
Adolf Rerg , Generalagent, Kirchgasse 9.
J . Brenn , Privatier, Herderstrasse 25.
Jean Diehl , Cigarren-Import, Wilhelmstrasse 22.
A . Reimann , Uhrmacher und Optiker, Alte Colonnade.
E . Rieger , Kaufmann, Sonnenberg.

H . € r. Irectina.

7̂

Für die

moderne Toilette
ausschliesslich construirt

verleiht

H.6.Erectina Corset
jeder Figur eine aufrechte , graziöse Haltung.
Schnürt den Leib zurück , ohne schädlichen

Druck auf Magen u. Athmungsorgane.
Von Mk . 2 .75 an bis zur elegantesten

Ausführung im Alleinverkauf bei

Ludwig Hess,
Telefon 2419 . Wehergasse 18.

23581

Alleinverkauf des Optimos,
einfachster Ve rvi elliil tieft «ns««- /ti »|uirat,

compl . Mk. 17.—, Ersatzrollen Alle. 4. —,
ferner Jflineograjiin -n , C.’yclo «tyle , sowie alle Zubehöre zur Vervielfältigung für Hand-

und Maschinenschrift offerirt ”1' 1

Willi , ^ ulzer (Inh. Fr. Schuck), Wiesbaden,
Telefon 610 . Paitierlianrtlnng -. M « rht »tras »e 40«

Hervorragende

unstschmiede - Arbeiten
in allen Metallen , nach gegebenen und eigenen Entwürfen , fertigen

K . u . F . Merkelhach,
Fabrik f. eis. Treppen u. s. w.,

Wiesbaden , Dotzheimerstrasse 62. — Telephon 2384.
Gegründet 1843. 2255

EUTRKHOL
Das Desto zur PHcgc und Erhaltung der Haare.
Hergestellt nach Angaben dos Ppezialarztes für Haut¬
krankheiten Dr . ined . W iedmann im ehern . Labor,
von Dr . chem . W . Peter «, Münoben , Louisenstr . 41.

Zu haben in vielen Apotheken und bei M erd . .Ilexii
Michelsberg 9, llUtaetter . Darf ., Webergasse , BJaUe
& Kelilony . Taunusatr ., t . Ilcriinit . Gr . Burgstr . 12,
ti.  Urrlarli , Kirchgasse 62, W . «JraeTe . Baalgasse 1,

- HC,., Hnienianm Burgstr., E . SAocIi«. Sedanplatz 1,
Jean H . I4 o |m>, Taunusstr . 82. « . liiie . Morltzstr. 12, E . liaebu «, Taunus-
str 25 C . **ortreit . Rheinstr . 55, H . Beo « Macht ., Metgergasso 5 s » .. . t -. «.
Orogerie , Mauritiusstr ., 8*. Sautor , Oranienat.r, 50, Loul » » eliild . Langgasse rf,
Willi . Me ild . Friedriohstv . 16, C . IV . Pnt >>«, Langgasse , Otto Sleliert,
Marklstr , h Mk . 2.- und Mk. 3.- die Originalflasche ; en gros : wll !n
«rbnrt „ Norls “ . (Ma -,.4/ ) Y100
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Crosse Modell-Ausstellung„„Damen- und Kinder-Hliten.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Wiener Kut.
hochelegante Form , Velour - Filz mit K 75

Sammtgarnirung, alle Farben" . . . U,' J

Capline-
Stück

1.75u.2.50
Stück

3.254,50

Ungarnirte Fiizliiit©, nw neu*formen.
Ungar. Homespunliiite, Formen.

Letzte Neuheit!
feiner langhaariger Filzrand mit 5 Reihen

Steppnaht , Kopf mit 2-farb. Samrnt
und grosser Stahlagraffe garnirt, alle fi ffft
Farben . O. "

1.10. 1.25, 1,50
1.25, 1,85, 2.25

MiidCllCR-ScllllIlllite, Filzm!t^infass.,marine und roth
Wiener Plumes-Hüte.

Federn, Blumen, Bänder,
Chenille-Borden, Met, Sammete, Agraffen und sämmtliclie Zutatenz» Putz.

.1 .25
von 4 .50 bis P 75

2712

Billigste Bezugsquelle für IVIodistinneii.

400
aparte, elegante

Kinder-Paletotsn. linder-Jäckchen
haben wir Welt Unter Frels gekauft und bringen dieselben

4 Serien zum billigten Verkauf.
in

2614

F

SerieI: Ik. 4.00.
Serie II: Ik. 6.75.
Serie III: Ik.10.00.
Serie IV: Ik.13.50.

Berliner Confections-Haus,
Wiesbaden. Marktstrasse IO . Wiesbaden.

SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOO

Porzellanofen - nnd Wandplatten-Gefchäft
von

W . E. € . Hartmann,
Adelheidstraße 76 a , Ecke Schiersteinerstraße,

cmpffefilt sich zur Lieferung und Aufstellung von altdeutschen Oefen und Kaminen auf Chamotte in allen
gewünschicu Glasuren , sowie Meister Emaille -Ocfen und Küchenherdeu. s. m. nach bewährtem System. 2365

MIMI: fertij trunapnrtnble Koltzklffr» und üitlncr ftacrliranti-®iii|iitt.
Musteröfcn sind zur gcfl. Ansicht ausgestellt.

SV * Reparaturen prompt und billigst.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Sünfligc Me!
Ein Posten .

Costllmerölke,
prima Stoffe und Ausarbeitung, wird wegen
Mangel an Raum nuter Preis verkauft von

1« Mt . bis 3« Mk.

Martin Wiegand,
Langgasse 87.

GWB-BeckWg.
Meiner werten Kundschaft zur gefl. Rachricht,

daß ich meine Wohnung von Blcichstraße 12 nach
Faulbrnnnenstraße 11, 1,
verlegt habe.

Hochachtungsvoll
u >ni ! Suizbncii , Herrenschneider.

Fächer,
reizende Neuheiten , mit Flitter be¬

setzt. 50, 60, 85 Pf. etc. bis 16 Mk.,
mit Handmalerei und ff. Spitzen.

IFedorrUclier mit ächten Straussfodern
von 95 Pf. an, mit Bein&täben von
1.8a Mk. an. I

Hochreine Sachen auf Perlmutt und
ächte Schildpattgestello von MIc. 10.—an.

Wirklich nparlc Neuheiten in
hervorragender Auswahl. Gleich¬
zeitig empfehle mein grosses Lager
moderner SchmuokBachen, lange
Ulir - und Fächer - licttcn,
Collier * etc . 2489

Täglich Eingang von NeuheitenI
Kaufhaus Führer,

lilrcligasao 18 .
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Paletots
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lamen - Couteetion
Kinder-Paletots

nnd Kragen
in allen
Grössen.

Unterröcke
in den

schönsten Aus¬
führungen.

neuestes
Fagon

4 . 5v Ml

in der
schönsten

Ausführung

^ . 50 Mk

halb u . ganz
anliegend

mit Kragen

1 © Mk.

iostumes BlousenCostümröcke
in enormer

Auswahl.
von 3 Mk.

an.Paletots

Golf-Capes
von

5 Mk.

Modell-
Paletots

billigst.

in prima
Qualität

12  Mk
an.

prima
schwarze und
helle Eskimos

Frauen-
Paletots

in allen
Weiten.

Kragen
in

den neuesten
Fagons.

18 Mk
Theater-
Paletots

und

Kragen . |

prima
Qualität

Zeblinstoffe

Backfisch
Paletots

entzückende
Neuheiten. 1F Mk

Kleiderstoffe sind die massgebenden Neuheiten in enorm grosser Auswahl eingetroffen.
Verkauf zu bekannt billigen Preisen.

Frank «fe Marx
Kirchgasse 43. ,Zum Storchnest .“ Ecke Schulgasse. 2465

Kirdigasse
46 . Hamburger Engros-Lager Kirchgasse

46 .

Zu sehr billigen Preisen empfehlen Neuheiten vorgezeichneter und fertiger

T apisserie - Artikel
Wir bitten um Besichtigung der in der I. Etage eingerichteten

Ausstellung.
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